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Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag arbeitete der Kaiſer von 9 Uhr ab

mit dem Chef des Militair-Kabinetts General der Jnfanterie
von Hahnke und nahm ſpäter den Vortrag des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten, Thielen, egen. Mittags empfing Se.
Majeſtät den Legations-Rath Frhrn. v. Richthofen behufs
Rückgabe der Orden des verſtorbenen Vaters deſſelben ſowie
den Oberſtkämmerer Erbprinzen von Hohenlohe-Oehringen,
welcher die Orden ſeines verſtorbenen Vetters des Prinzen von

ohenloheJngelfingen in die Hände Se. Majeſtät zurücklegte.
päter nahm der Kaiſer 'noch eine Reihe militäriſcher Mel

dungen entgegen. Der Kaiſer wird ſich am Sonnabend
Abend von Wildpark mittelſt Sonderzuges nach Kiel begeben
und daſelbſt am Sonntag die Vereidigung der Marine Rekruten
vornehmen.

Der König von Sachſen iſt, wie aus Dresden gemeldet
wird, verhindert, der am Freitag im Grunewald ſtattfindenden Hof
jagd anzuwohnen und wird daher nicht, wie früher gemeldet, am
Donnerstag in Berlin eintreffen.

Dem Staatsminiſter v. Köller iſt, der „Berliner
Korreſpondenz“ s bei ſeinem Scheiden aus dem Amt
folgendes kaiſerliche Hand ſchreiben zugegangen

Mein lieber Staatsminiſter v. Köller! Um Jhnen bei Jhrem
Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte Mein fortgeſetztes Wohl wollen

und meine Anerkennung für Jhre treu geleiſteten Dienſte zu er
kennen zu geben, verleihe Jch Jhnen den Rothen Adlerorden erſter

Klaſſe mit Eichenlnub und der Königlichen Krone und laſſe Jhnen
die Jnſignien hierneben zugehen. Ich verbleibe Jhr wohlgeneigter
König. gez. Wi. helm R. Neues Palais, den 8. Dezember 1895.

Der neue Miniſter des Jnnern Frhr. v. d. Recke er
ien geſtern Morgen im Miniſterium des Jnnern und ließ

ch von Herrn v. Koeller die Räthe einzeln vorſtellen.
Die folgenden Einzelheiten über den neuen Miniſter dürften noch

von Intereſſe ſein Herr v. d. Recke hat den Krieg von 1870/71 mit
emacht. Als der Krieg ausbrach, trat er auf Beförderung beim

GardeDragoner Regiment ein, wurde am 2. September 1870 zum
Portepeefähnrich und bereits am 27. September zum Sekondlieute
nant befördert. Nach Beendigung des Krieges trat er zur Reſerve des
Regiments über. Aus der Beamtenlaufbahn des neuen Miniſters iſt
noch zu erwähnen, daß er auch das Landrathsamt des Kreiſes Eckern
örde verwaltet hat. Ein Bruder des Miniſters iſt Staatsanwalt in
erlin, ſeine Schweſter iſt mit dem Ober Regierungsrath Kednig,

Hilfsarbeiter im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, vermählt.
Die „Berl. Korreſp.“ beſtätigt, daß der Miniſter des

n eiherr von der Recke geſtern die Geſchäfte des Mini-
eriums des Jnnern übernommen hat.

Der Kaiſer hat dem Entwurf der Arbeiterſchutz-
Beſtimmungen für das Bäckereigewerbe nach den Vorſchlägen des
Miniſters v. Berlepſch zugeſtimmt.

Ueber Kinderei im Reichstag ſchreibt mit Recht die
„Köln. Volksztg.“

„Bei der Wahl des Präſidenten und des erſten Vize- Präſi
denten wurde ein ungiltiger Stimmzettel abgegeben. Es handelte
ſich da wieder um eine der Kindereien, die dieſer oder jener „geiſt
reiche“ Abgeordnete faſt bei jeder Wahl verübt. Auf dem Zettel
ſtand nämlich Papſt Leo XIII.“ Der Schreiber dieſes Zettels
hatte ohne Zweifel beabſichtigt, mit dieſem gemeinen Witz ſtür-
miſche Heiterkeit zu erregen. Das ſchlug aber fehl. Der Zettel
wurde beide Male als ungiltig ſtillſchweigend bei Seite gelegt.“

Jn der Strafſache gegen die ſozialdemokratiſchen
Vereine wegen Vergehens gegen das Vereins und Verſamm-
lungsgeſetz hat, wie verlautet, die Beſchlußkammer beim Berliner
Landgericht I Antrag der Staatsanwaltſchaft beſchloſſen,
gegen die betheiligten Vorſtände Anklage zu er-
Wenn und die vom Polizei- Präſidenten angeordnete vor
äufige Schließung aufrecht zu erhalten. Von an

derer Seite verlautet dagegen, daß den betreffenden Perſönlich
keiten die Anklage noch nicht zugegangen, und ebenſowenig den
Vertheidigern von einem ſolchen Beſchluſſe der Strafkammer
bisher etwas bekannt ſei.

Gegenüber der Auffaſſung des handelspolitiſchen
Verhältniſſes zwiſchen dem Deutſchen Reich und den
Vereinigten Staaten von Amerika, welcher der Präſident
Eleveland in ſeiner Kongreßbotſchaft unlängſt Ausdruck ver-
liehen hat, wird die Feſtigkeit der vom Staatsſekretär des Aus
wärtigen Frhrn. v. Marſchall im Reichstage abgegebenen
Erklärungen ſicherlich überall in Deutſchland beruhigt haben.
Die objektive Darlegung des Sachverhalts, womit der Chef des
auswärtigen Reſſorts das Unbegründete und Ungerechte der
kritiſchen Auslaſſungen der amerikaniſchen re en
nachwies, muß, ſo führen die Berl. Pol. Nachr. aus, auf
Jeden überzeugend wirken:

Allerdings iſt bei Beurtheilung des von Herrn Cleveland ein
genommenen handelspolitiſchen Standpunktes zweierlei nicht unbe
rückſichtigt zu laſſen einmal der ungeheure Machteinfluß, der von
den transatlantiſchen Verficherungsgeſellſchaften auf die politiſch
tonangebenden Faktoren des amerikaniſchen Staatslebens geübt
wird, ſowie zweitens das aus Erwägungen des Parteinutzens er-
klärliche Jntereſſe der bei den Wahlen ſo ſcharf mitgenommenen
Demokratie, durch irgend eine ſenſationelle Diverſion das verlorene
Terrain wenigſtens einigermaßen zurückzugewinnen. Daß Herr
Cleveland aber gerade das handelspolitiſche Verhältniß zu Deutſch
land ſich zum Verſuchsobjekt auserlieſt, zeigt, daß man in Waſs-
hington bei Beurtheilung der deutſchen Nation und
ihrer politiſchen Leitung von ſehr wenig utreffenden
Vorausſetzungen ausgeht. Niemand kann von der Wich-
tigkeit einer möglichſt engen handelspolitiſchen Freund-
ſchaft zwiſchen beiden in Rede ſtehenden Völkern aufrichtiger
überzeugt ſein, als unſere geſammten induſtriellen, kommerziellen
und maritimen Berufskreiſe gleichwohl begrüßen gerade ſie das
in dieſer Affaire bewieſene ebenſo ſtaatskluge wie männliche Auf-

treten des Frhr. v. Marſchall mit ungetheilten Sympathien, in

T richtigen Erkenntniß, daß unſere wirthſchaftlichen Intereſſen
allerwegen am ficherſten gewahrt erſcheinen durch ein bei aller
Mäßzigung doch nachdrucksvolles Betonen unſeres guten Rechts

d Beſtrebungen, dasſelve im einſeitigen Intereſſe fremd
ändiſcher Jntereſſentengruppen zu verleugnen.

Parlamentariſches
Der SeniorenConvent des Reichstages trat geſtern zuſammen,

um den Arbeitsplan bis zu den Weihnachtsferien feſtzuſetzen. Mit
der erſten Berathung des Etats hofft man vielleicht ſchon heute,
ſpäteſtens aber morgen zum Abſchluß zu kommen. Alsdann ſollen
der Reihe nach in erſter Leſung erledigt werden die Geſetzentwürfe
über den unlauteren Wettbewerb, über die Handwerkerkammern, über
die Börſenreform und über die Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. Am
Dienſtag oder Mittwoch nächſter Woche ſollen dann die Ferien be
ginnen und ſich bis zum 7. Januar erſtrecken. Nach einer andern
uns zugehenden Verſion werden dagegen die Ferien ſchon Sonn-
abend, den 14. d. M. beginnen.

Im Verlaufe der vorgeſtrigen Audienz des Reichstags Präſidiums
hat der Kaiſer u. A. großes Gewicht darauf gelegt, daß das bürger-
liche Geſetzbuch in dieſer Tagung zum geſetzgeberiſchen Ab
ſchluſſe gebracht werde. t

Die nationalliberale Fraktion des e n hat zur
Frage, daß die Abgg. Schwerdtfeger, Freiherr von Heyl, Hoſang
und Graf Oriola den Antrag Kanitz betreffend das etreide-
einfuhr-Monopol unterzeignet haben, Stellung genommen
und das Auftreten der „Nationalzeitung“ gegen die Abge-
ordneten gemißbilligt.

Deutſcher Reichstag.
4. Sitzung am 10. Dezember, Mittags 1 Uhr.

Der Reichstag ſetzte die Etatsberathung fort. Abg.
Richter (fr. Vp.) gab in einer zweiſtündigen Rede Apperous
theils über Tagesfragen, theils über längſt erledigte Dinge
zum Beſten. Gründlichkeit wird bei ſolcher feuilletoniſtiſchen
Behandlung der Dinge nicht verlangt und wurde von dem
Redner auch nicht gezeigt. Selbſt bei ſeiner Beſprechung des
Etats nicht, die auf den Satz hinauslief, daß die möglichſt hohe
Veranlagung der Einnahme und die unter das, vom Stand
punkt einer Großmacht geſehen, mögliche Maß herabgehende
Anſetzung der Ausgaben die Summe finanzpolitiſcher Weisheit
darſtelle. Jm Einzelnen ſprach ſich Redner, wie herkömmlich,
ſehr abfällig über die Ausgaben für die Marine
und dementfprechend auch über die Dazwiſchenkunft Deutſchlands
in der oſtaſiatiſchen Frage aus. Seine Bemerkung, nicht Kreuzer
und Kanonen ſichern dem deutſchen Handel Abſatz, ſondern die
Preiswürdigkeit unſerer Waare, hörte ſich ſehr ſchön an, iſt
aber, wie die Geſchichte lehrt, doch nicht ganz zutreffend. Die
Betheiligung Deutſchlands am Welthandel iſt mit und in Folge
der Wiedergewinnung ſeines politiſchen Anſehens geſtiegen und
da zur Erhaltung ihres Anſehens alle anderen Nationen
Kreuzer und Kanonen für nothwendig erachten, ſo wird, ſo
lange wenigſtens, bis ſich die Weltverbrüderungspläne der
Freunde des Herrn Richter verwirklicht haben, Deutſchland ſich
nicht ausſchließen dürfen. Die Kolonialpolitik behandelte der Red
ner unter dem Geſichtspunkte des Falles Leiſt und unter dem Ein
druck des Mißerfolges des ritterlichen Räubers Haſſan bin
Omari. Daß die Zuckerſteuer eine, mit den groteskeſten Ueber
treibungen operirender Gegner, und Amerika in ſeinem vom
Zaun gebrochenen Zollſtreit mit Deutſchland einen Fürſprecher
an dem Abg. Richter fand, braucht nicht geſagt zu werden.
Auffallen durfte eine Stelle ſeiner Rede. Er zog einen
Jubiläumsvergleich und fand, daß der Stand der öffentlichen
Dinge vor 25 Jahren erfreulicher geweſen ſei, als heute. Er-
wägt man, daß Herr Richter, auch damals in der ſchärfſten
Oppoſition befindlich, mit ſeiner Hinderungspolitik jederzeit
in der Minderheit blieb, während er jetzt in großen Fragen,
wie beiſpielsweiſe der der Reichsfinanzreform, ſich in die Reihe
der Sieger einreihen darf, ſo iſt ſein gegenwärtiges Mißbehagen nur durch die Thatſache zu erklären, daß ſeitdem die

a derer, die die parlamentariſche Thätigkeit ohne das Ge-
ühl der Verantwortlichkeit ausüben, ſtark angewachſen iſt und

deren Wettbewerb unangenehm empfunden wird. Nach dem
Abg. Richter erhob ſich Fürſt zu Hohenlohe, um die geſtern
vom Abg. v. Kardorff gegen die Regierung erhobenen Mängel
an Einheitlichkeit zurückzuweiſen und die Stellungnahme
der Regierung in dem Kampfe gegen den Um-
ſturz zu bezeichnen. Abg. Enneccerus (nat.-lib.) knüpfte
an die letzten Ausführungen des Kanzlers mit der Bemerkung
an, man müſſe bei der nothwendigen Bekämpfung der Sozial-
demokratie darauf achten, daß nicht Maßregeln ergriffen würden,
die denjenigen, die man bekämpfen wolle, Sympathien zuführten.Staate ſekretar v. Boetticher theilte mit, daß eine fertig ge

ſtellte Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz einer nochmaligen
Berathung unterzogen wird und daß ein Entwurf, betr. die
Aenderung des Jnvwaliditätsverſicherungsgeſetzes, den Arbeit
gebern und ſpäterhin auch Arbeitern zur Begutachtung vorgelegt
werden werde.
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Tagesordnung Etat.
Die Sitzung wird um Uhr eröffnet.
Am Bundesrathstiſche ſind der Reichskanzler zu Hohen

lohe, die Staatsſekretäre von Boetticher, Frhr. v. Marſchall, Graf
v. Poſadowseky, der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf u. A.
anweſend.

Ein Antrag der Abgg. Auer und Genoſſen wegen Einſtellung
der gegen die Abgg. Horn per und Brühne ſchwebenden
Strafverfahren für die Dauer der Seſſton wird ohne Debatte an
genommen.

Hierauf fährt das Haus in der erſten Berathung des Reichs
haushalts- Etats fort. Das Wort erhält

Abg. Richter (freiſ. Volkspartei): Statt mit einer objektiven
Darlegung der Verhältniſſe begann der Herr Schatzſekretär ſeine

geſtrige Rede mit einer Art Polemik, durch die er entſchuldigen
wollte, daß die r m ſich günſtiger darſtellen, als
ſeine Anſchläge in den Etats. Noch Niemand war in dieſer Stel
lung ſo unglücklich in der Etatveranlagung, als der jetzige Herr

atzſekretär. Für 1894--95 hatte er für den Etat eine Spannung
von 52 Millionen Mark vorausgeſetzt jetzt liegt die Rechnung vor,
wonach die Spannung bis auf 2 Millionen vermindert iſt. Durch

Börſenſteuer ſind nur 15 Millionen eingegangen
es bleibt alſo eine Verrechnung um 35 Millionen
Mark übrig. Für 189596 wurde die Spannung auf
37 Millionen Mark veranſchlagt; jetzt erklärt der Herr Schatzſekre
tär, bei vorſichtiger Schätzung würden noch 20 Millionen herausge
zahlt werden. Bei der Berathung der Tabakſteuer im vorigen Jahre
erklärte er, die Spannung im nächſten Etat würde 60 Millionen
Mark mehr betragen als im letzten Etat; jetzt bleibt nur noch ein
Mehr von 2 Millionen. Die Einbringung der Tabatſteuervorlage
beunruhigte nur die Jnduſtrie, ſie war überflüſſig. Man darf, wenn
neue Steuern eingeführt werden ſollen, ſich nicht nach Schablonen
oder Konjunktnren richten, ſondern muß die thatſächliche Finanzlage
unbefangen prüfen. Der Reichsta dürfte ſich nicht durch automatiſche
Geſetze und Formeln in irgend einer Weiſe feſtlegen, wodurch außerdem das
Budgetrecht des Reichstags weſentlich beeinträchtigt werden würde.
Was den Etat im Einzelnen anbetreffe, ſo ſei wiederum die Veran
ſchlagung der Zolleinnahmen viel zu niedrig. Tas Ordinarium der
Militärverwaltung ſei um 7 Millionen höher als Grund gebe man
die organiſche Fortbildung des Heeres an. Der Reichstag ſei zu
freigebig gegenüber der Militärverwaltung, dagegen die Militärver
waltung mit der Reform des Militärſtrafprozeſſes ſehr zurückhaltend
geweſen. Der angebliche Stein des Anſtoßes, Herr v. Köller, ſei ja
nun beſeitigt. offentlich thue man bald einen Schritt vor
wärts und mache dieſe Reform nicht abhängig von der Reform
des Strafoeſetzbuches, wie ſie in der Juſtiznovelle vorgeſchlagen iſt.
Eine andere Frage ſei die der vierten Bataillone. Sie hätten geleiſtet,was man von ihnen erwartete, und konnten nicht leiſten, was man

nicht erwartete. Das ſtete Anwachſen des Penſionsfonds ſei bedenklich,
das Durchſchnittsalter der zur ſionirung gelangenden Offiziere
wäre ein ſchon ſehr niedriges. Die Mehrkoſten der Marine würden
weſentlich durch die Verſtärkung unſerer Flotte in Oſtaſien bedingt,wobei es noch dahingeſtellt ſei ob unſere Einmiſchung in die

paniſchchineſiſchen Dinge eine glückliche geweſen wäre. Seit einigen
ren ſei das Beſtreben zu erkennen, unſere otte

Vie einer gewaltigen Schlachtflotte zu machen. azu
Deutſchland nicht die Mittel. Es ſei eine ganz falſche

Anficht, daß das Blühen unſeres auswärtigen Handels von
von der Größe der Kreuzerflotte abhänge. Jetzt ſolle die Axt an
eine der Säulen des Etats, die Zuckerſteuer, gelegt werden, welche
mit Mühe auf 80 Millionen gebracht wurde. Wenn das geplante
Geſetz angenommen werden ſollte, werde der Konſum außerordentlich
belaſtet, der Preis des Zuckers werde um 10 Pf. pro Kilogramm
ſteigen und die Reichskaſſe einen Ausfall von 32 Millionen haben.
ede künſtliche Nachhülfe mittelſt der Geſetzgebung müſſe zur

Steigerung der Ueberproduktion führen. Während m.n bei der
Liebesgabe für die Brenner wenigſtens dem Oſten einen Vortheil zu
wenden wollte, ſolle jetzt zu Gunſten des reichen Weſtens dem armen
Oſten die Rübenkultur eingeſchränkt werden.

Den Ausführungen des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes
gegenüber der Botſchaft des Präſidenten Cleveland könne er im All
gemeinen beipflichten, nur wünſche er, daß die Maßnahmen gegen
das Ausland nicht auf dem Verwaltungswege erfolgten, weil man
dann über die Beweggründe im Dunkeln bieibe. Die Maßnahmen
gegen die Verſicherungsgeſellſchaften, namentlich hinſichtlich der
ſtatiſtiſchen Anforderungen und Prämienreſerve, ſeien zum Theil
zwecklos. Die Arbeiten des Reichstages würden durch die Bildung
zu vieler Kommiſſionen erſchwert. Der Schwerpunkt bei
den meiſten Gefetzen liege leider nicht im Plenum, ſondern
in den Kommiſſionen. r möchte vorſchlagen, gleich bei der
Ueberweiſung des Budgets an die Kommiſſion ſich Beſchränkungen
aufzulegen. Denſelben Grundſatz könne man auf die Juſtiznopelle
anwenden, die in Folge der umſtändlichen Arbeit der Kommiſſion
leider nicht zu Stande gekommen ſei. Daß das bürgerliche
Geſetzbuch das Vereinsrecht nicht in einem liberaleren Sinne regelt,
bedaure ich ſehr. Wir haben deshalb und mit Bezug auf die Vor
änge der letzten Wochen ein Nothgeſetz zur Regelung des politiſchen
ereinsweſens eingebracht.

Der Vergleich mit den Zeiten von vor 25 Jahren zeigt, daß
unſer wirthſchaftliches Leben ſich verſchlechterte. Während die Militär
laſten und Steuern gewaltig ſtiegen, wurde Handel und Verkehr ſeit
1879 eingeſchränkt, und in einzelnen Vorlagen auch dieſer Seſſion
zeigt ſich derſelbe Geiſt noch. Herr v. Kardorff freilich ſagt, die Zeit
von 1873 bis 1879 war eine Zeit des Verfalls und der Verarmung
dann kam ein Aufſchwung bis 1889, und ſeit den Handelsverträgen
iſt wieder die Verarmung eingetreten. Erſtens iſt die Rechnung, daß
von 1873 bis 1879 die Ausfuhr von der Einfuhr um 800 bis
1000 Millionen übertroffen ward, nicht ſicher, weil damals die
Ausfuhrſtatiſtik ſehr ungenau war zweitens iſt 1873 nicht als Wende
punkt in der Wirthſchaftspolitik anzuſehen, denn damals wurden nur die
Eiſenzölle theilweiſe ermäßigt, und ſchließlich bedeutet das Ueberwiegen
der Einfuhr überhaupt keine Verarmung, ſonſt müßte England in
den. letzten drei Jahren um 3400 Mill. Mk. verarmt ſein, und alle
Länder verarmten, außer Serbien und Spanien. (Heiterkeit.) Jetzt iſt
nun Herr v. Kardorff nicht anweſend. Das iſt nicht hübſch, Brand
reden zu halten, und bei der Antwort nicht anweſend zu ſein wenn
auch Fürſt Bismarck es ebenſo machte. Herr v. Kardorff meint nun,
die Verarmung hätte weſentlich die Landwirthſchaft getroffen,
aber die Statiſtik lehrt, daß von 1883 bis 1893 der Werth des
Viehes allein an 803 Millionen zugenommen hat, und das
iſt doch wahrhaftig keine Verarmung der Landwirthſchaft!
Auch die neuerdings fortgeſchrittene intenſive Bewirth'ichaftung iſt nur
möglich durch Verwendung größere Kapitalien. Das Kapital in der
Landmwirthſchaft iſt alſo geſtiegen, die Grundrente freilich iſt gefallen.
Das müſſen ſich die g 4 ebenſo gefallen laſſen, wie die
Zinsrentner. Herr von Kardorff klagte auch über Abnahme der Be-
völkerung auf dem Lande. Soll das glatte Land mehr Einwohner
haben, ſo muß für Verminderung der Fideikommiſſe des Groß-
grundbeſitzers geſorgt werden. Herr v. Kardorff und Herr v. Stumm
waren wie ich in den Zeitungen las vor Kurzem bei dem Fürſten
Bismarck. Ich war geſpannt, welches Programm Herr von Kardorff
aus Friedrichsruh mitgebracht haben würde, um die Regierung ſcharf zu
machen. Ich habe ein ſolches vermißt. Herr v. Kardorffſchloß ſeine Rede wie
der ſterbende Attinghauſen: Seid einig! einig! einig! Der Tag ſchien mir
dazu aber nicht der richtige, da die Miniſter ja eben einig geweſen waren,
Herrn von Köller auszuſchließen. (Heiterkeit.) Jch muß anerkennen,



daß die einzige poſitive That des Herrn von Köller, die Schöpfung
der Berliner Korreſpondenz, eine gute war er wollte allen für die
Oeffentlichkeit beſtimmten Nachrichten aus den Miniſterien einen amt
lichen Charakter geben.

Das iſt ein gutes Wort, und ich begrüße es. Die Zeit der Halb
heiten iſt vordei es gilt, energiſch aufzutreten und die Fahne derGeſammtheit gegen alle Sonderbündelei ochoahalles. (Bravo! links.)

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe Jch bin genöthigt, auf
einige Ausführungen, die in der Debatte gemacht wurden zu ant
worten. Herr von Kardorff hat der Regierung den Vorwurf des
Mangels an Einheitlichkeit gemacht. Ich wundere mich, daß ein
Mann von ſo großer Erfahrung auf das Gerede der Zeitungen ein
geht auf die Behauptung, daß die Miniſter in den Zeitungen ſich
gegenſeitig bekämpfen. Bei Beurtheilung über die Einigkeit der
Regierung kommt es hauptſächlich darauf an welches das Ziel unddie Richtung der Regierung iſt. Ziel und Richtung unſerer Politik
ſind in meinem Programm, des ich im vorigen Jahr bei Anfang der
Seſſion ausführte, feſtgelegt, und darin iſt nichtseändert, die Miniſter ſind nach wie vor darüber einverſtanden. Die

inung vom Mangel an Einheitlichkeit der Regierung iſt alſo in
das Gebiet der Legende zu verweiſen. Meinungsverſchiedenheiten
finden überall da ſtatt, wo Menſchen ſich zu gemeinſamer Arbeit zu
ſammenfinden, und wo unter den Miniſtern Meinungsverſchieden-
heiten hervortreten, ſuchen wir, ſie in friedlichſter Weiſe zu löſen und
auszugleichen. Der Rücktritt des Miniſters v. Köller iſt nicht aus
ſchließlich auf Meinungsverſchiedenheiten zurick z fübten, ſondern
er iſt veranlaßt durch Mißhelligkeiten, die ſich an Meinungsverſchie
„enheiten knüpften. Ich war zu meinem Bedauern nicht in der Lage,
dieſe Mißhelligkeiten ausgleichen zu können. Ich muß aber bemerken,
daß weder die Frage der Maßregeln gegen die ſozialdemokratiſchen
Vereine in Berlin, noch auch andere ſolche Grunde dazu Veranlaſſung
gaben es waren weſentlich andere Motive. Wenn der Regierung
ein Mangel an Jnitiative vorgeworfen wird, ſo möchte ich dazu be
merken, daß eine kräftige Jnitiative nur mit einem Reichstage möglich
iſt, der eine geſchloſſene Mehrheit aufzuweiſen hat. Das aber in
dieſem Reichstage nicht der Fall zahlreiche Jntereſſen, die einzelne
Parteien geltend inachen, führten zu dieſer Entiwickelugg. Wir werden aber
ungeachtet deſſen fortfahren, uns gegen die Vaterland, Kultur und Religion
vedrohlichen Gefahren zu ſchützen, wir werden fortfahren gegen die
ſtaats und geſellſchafts- und kulturfeindlichen Beſtrebungen anzu
kämpfen. Der Verſuch, dieſe Beſtrebungen im Wege der Reform des
geineinen Rechts zu bekämpfen, iſt mißlungen. Jch komme darauf
nicht zurück auch habe ich nicht die Abſicht, dem Reichstage ein
neues Geſetz in dieſem Sinne vorzulegen allein der ruhige Bürger
bedarf des Schutzes, und es iſt nothwendig, daß Geſetze, welche be
ſtehen und geeignet ſind, die Gefahr abzuwehren, zur Anwendung
gebracht werden. Abg. Singer: Gegen alle Parteien!) Selbſt
verſtändlich gehen die Erwägungen noch weiter, ob dies genügt. Wenn

die ſozialdemokratiſche Partei ſich beklagt, ſo möchte ich ſie
darauf aufmerkſam machen, daß die Partei und ihre Preſſe in die
ſem Sommer, als die deutſche Nation ſich der Erinnerung an die
großen Errungenſchaften und Siege des Jahres 1870 mit Dank und
Stolz erfreute und das Gedächtniß des ehrwürdigen Kaifer Wilhelm
feierte, deſſen Muth und Weisheit wir die Gründung des Deutſchen
Reiches verdanken (Lebhaftes Bravo da haben ſie dieſe nationale
Bewegung mit Spott und Hohn überſchüttet, getreu der Sache ihres
Programms, daß das Vaterland in unſerem Sinne ein kultur
widriger reaktionärer Begriff fei. Ich beſchränke mich auf dies Citat,
es genügt um die Geſinnung zu kennzeichnen, welche dieſen An
griffen zu Grunde. liegt. Jch habe mir aber die Frage vorgelegt,
und oft iſt die Frage an mich gerichtet worden Wie lange ſoll das
noch fortgehen Die Herren Sozialdemokraten dürfen nicht ver
geſſen, daß die Grundſätze, die ſie zum Ausdruck bringen, nicht den
Eindruck der wiſſenſchaftlichen Erörterung machen, ſondern daß darin
eine kulturfeindiiche, vaterlandsloſe Geſinnung liegt. Es giebt noch
Recht und Gerechtigkeit wir leben in keinem Raubſtaat. Das Ge-
fühl der Sicherheit wird dadurch vermindert. Wenn wir die Zügel
etwas ſtraffer angezogen haben, ſo haben wir dabei die Zuſtimmung
weiter Kreiſe des Volkes für uns. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Enneceerus (natl.) Die Ausführungen des Staats
ſekretärs über die Botſchaft des Präſidenten Cleveland haben meine
Partei durchaus beruhigt. Der Etat giebt trotz aller Angriffe des
Abg. Richter im großen Ganzen ein befriedigendes Bild. Die Ein
aahmen ſind nicht zu niedrig angeſetzt. Es iſt eine falſche Methode,
deshalb, weil vielleicht in Zukunft die Einnahmen ſich erhöhen
können, ſie ſchon jetzt höher anzuſetzen. Die Spannung zwiſchen
Ueberweiſungen und Matrikularbeiträgen iſt nicht beſonders groß, ſie
erſcheint größer, als ſie thatſächlich iſt. Der Etat balanzirt nahezu,
und deshalb iſt die geeignete Zeit, mit der Finanzreform vorzugehen.
Dieſe iſt im vorigen Jahre geſcheitert, aber nicht, weil keine Mehrheit
dafür vorhanden war, ſondern weil ſie mit der Tabakſteuer ver
bunden war.

Ich möchte die Reichsregierung fragen, ob ſie angeſichts der
bimetalliſtiſchen Beſtrebungen geneigt iſt, an unſerer bewährten Wäh
rung zu rütteln. Den vielfachen Klagen gegenüber, die über die
Alters und Jnvaliditäts- Verſicherung täglich laut werden, können
wir uns nicht verſchließen, es wäre wohl angebracht, wenn die ver
ſchiedenen Vorſchläge, die zur Abhilfe gemacht ſind, baldmöglichſt
veröffentlicht werden. Wenn auch bei dem Militär und.
Marineetat eine genaue Prüfung der einzelnen Poſten
nothwendig iſt, ſo glaube ich doch, daß man in der
Frage der Flottenvermehrung nicht zu engherzig ſein darf. Was
das Bürgerliche Geſetzbuch anbelangt, ſo wird meine Fraktion jetzt,
nachdem in der zweiten Leſung die romaniſtiſche Färbung des Ent
wurfs beſeitigt iſt, dem Geſetzbuch zuſtimmen. Jch mache den Vor
ſchlag, das Bürgerliche Geſetzbuch en bloc anzunehmen. (Bravo!
rechts und bei den Nationalliberalen. Oho! links.) Dies wäre die
ſchönſte Krönung der Jubelfeier des Deutſchen Reiches. (Beifall bei
den Nationalliberalen.)

Staatsſekretär von Boetticher weiſt gegenüber den Bemerkungen
des Vorredners über die Verſicherungsgeſetze auf die bereits erfolgte
Reviſion des Krankenkaſſengeſetzes hin und auf die Konferenz, die
zur Vereinfachung des Alters und Jnvaliditätsverſicherungsgeſetzes
zuſammengetreten ſei. Die Regierung würde den Verſuch machen,
durch eine Novelle das Alters- und JnvaliditätsverſicherungsGeſetz
ſo zu korrigiren, daß es dem Publikum ſchmackhafter würde. Bisher
habe ſich noch kein gangbarer Weg zur Zuſammenlegung der drei
Verſicherungs Geſetze gefunden. Daß die Einnahmen beim
Kaiſer Wilhelm Kanal hinter den Erwartungen zurückgeblieben
ſeien, ſei vielleicht auf das Mißtrauen zurückzuführen,
das man jedem neuen Unternehmen entgegenbringt. Sodann fährt
Redner fort Der Abg. Richter hat von einer Verhökerung amtlicher
Schriftſtücke geſprochen, zum Zwecke des Nebenverdienſtes von Be-
amten. Jch verſichere Jhnen nun, daß die Regierung darüber ebenſo
entrüſtet iſt, wie irgend jemand anders, daß amtliche Schriftſtücke, die
nicht zur Veröffentlichung beſtimmt ſind, ohne Ermächtigung der be-
treffenden Reſſortſtellen in die Preſſe übergehen. Ein
ſolches Verfahren iſt zweifellos nur möglich unter Verletzung
einer Amtspflicht eines Beamten oder
Diskretion, die den Beamten in Bezug auf die ihnen zu-
gehenden Schriftſtücke obliegt. Es iſt alles ſeitens der Regierung
geſchehen und wird auch ferner geſchehen, um dieſem „groben Unfug“
zu ſteuern. Aber hierzu wird es weſentlich beitragen, wenn derAbg. Richter die Güte haben wollte er braucht es ja nicht im
Reichstage zu thun, es kann ja privatim geſchehen mir die Spuren
nachzuweiſen, auf die ſeine Wahrnehmungen hinausgehen. (Heiterkeit.)
So lange dies nicht geſchieht, muß ich die Bezichtigung, daß Beamte
ſich durch Verhökerung von amtlichen Schriftſtücken einen Nebenver-
dienſt gemacht haben, als unberechtigt zurückweiſen. Beifall rechts.)

Hierauf vertagt das Haus die weitere Etatsdebatte auf Mittwoch,
11. Dezember, 12 Uhr. Schluß der Sitzung 5 Uhr.

unter du der

Telegramme.
Berlin, 11. Dez. Gegenüber der Meldunz, daß in der Straf-

ſache gegen dte ſozialdewokratiſchen Vereine wegen Vergehens gegen

Die Throntede mahnt uns, die Gedankeſts
auf das zu richten was uns eint, nicht auf das, was uns trennt.

das Vereins und Verſammlungsgeſetz die Beſchlußkammer bei dem

vom Polizeipräſidenten angeordnete vorläufige Schließung aufrecht zu
erhalten, bemerkt der „Vorwärts“, die Beſchlußkammer habe ſich in

Sachen Auer und Genoſſen noch nicht befaßt.
Berlin, 11. Dezember. Anläßlich der Auflöſung der ſozial

demokratiſchen Vereine fanden geſtern Abend zwölf ſozialdemokratiſche
Proteſt Verſammlungen unter den Rednern Bebel, Liebknecht und
Singer ſtatt. Die ſtark beſuchten Verſammlungen verliefen ohne
Zwiſchenfall und nahmen gleichlautende Proteſt-Reſolutionen an.

Berlin, 11. Dezember. Der Kaiſer fährt am Sonnabend Abend
nach Kiel, wo am Sonntag die Vereidigung der Marinerekruten ſtatt
findet. Am Montag Abend erfolgt die Rückkehr Sr. Majeſtät nach
Wildpark. Der König von Sachſen kommt nicht zur Grunewald-
jagd nach Berlin.

Kölun, 11. Dezember. Jn Düren (Rheinland) hat ein 22jähr.
Mädchen in einem Anfall von religiöſen Wahnſinn ſeine Kleider mit
Petroleum begoſſen, angezündet und einen qualvollen Tod erlitten.
Das Mädchen hatte vorher erklärt, den Märtyrertod ſterben zu
wollen.

Eſſen, 11. Dezember. In der Thalhauſer Zeche „Tief
bau“ entſtand Feuer im Waſchraum und ergriff alle Gebäude und
den Schacht, aus welchem 50 Leute nur mit größter Lebensgefahr
gerettet wurden.

Danzig. 11. Dezember. Der Prozeß gegen den Direktor der
Aktiengeſellſchaft „Weichſel“, Alexander Gibſone iſt geſtern Abend
beendigt. Gibſone wurde von den Geſchworenen der Fälſchung von
84 Aktien, der Untreue, der Verſchleierung von Bilanzen und des
Betruges gegen die Geſellſchaft durch unberechtigte Ausgabe von
114000 Mark Aktien ſchuldig erklärt und zu 7 Jahren Zuchthaus,
Ehrverluſt und 6000 Mark Geldſtrafe verurtheilt.

Budapeſt, 11. Dezember. Julius Spitzer, Chef der Getreide
firma Max und Julius Spitzer ſtürzte ſich in einem Anfall von
Geiſtesſtörung in die Donau und ertrank.

Bukareſt, 11. Dezember. Aus Conſtanza in der Dobrutſcha
werden polizeiliche Hausſuchungen bei zwei an den armeniſchen und
kleinaſiatiſchen Vorgängen betheiligten armeniſchen Agitatoren ge
meldet. Beide haben ſich nach Athen begeben.

Warſchau, 11. Dezember. Die Polizei entdeckte eine Ver-
ſchwörung unter den Studenten des AckerbauJnſtituts zu Pulaw.
Nach der vorgenommenen Reviſion wurden viele Verhaftungen vor

genommen.
Waſhington, 11. Dez. Der Ackerbaubericht für Dezember

giebt den Durchſchnittspreis von Baumwolle auf 59,50 Cent per
Pfund an. Die geſammte Ernte wird auf 6375 000 Ballen

geſchätzt. Die Quantität iſt gering, aber die Qualität
außetgewöbnlich gut. Die Preiſe für die andern Früchte betragen

20,5, für Gerſte 35,4 Cent. per Buſhel. Der Durcchſchnittsſtand des
Winterw eizens wird auf 81,4 geſchätzt.

S

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
—s. Delitzſch, 10. Dez. (Denkmünze.) Nicht blos nach

Mühlberg, ſondern auch in unſere Nähe iſt die große Denkmünze,
ur Erinnerung an die Einweihung der renovirten Schloßkirche zu

ittenberg, gekommen. Se. Majeſtät der Kaiſer hat dieſelbe auch
dem Rittergutsbeſitzer Herrn Schirmer in Neuhaus verliehen,
da derſelbe ſich damals für das Zuſtandekommen der Gruppen
Chriſtian IV. und Guſtav Adolf außerordentlich verdient gemacht
hat. Die ſ. Z. von Sr. Majeſtät geſtiftete kleine Denkmünze ſcheint
noch nicht vertheilt worden zu ſein.

Schkenditz, 10. Dez. (Selbſtmordverſuch.) Der in den
60er Jahren ſtehende Schneidemeiſter B. von hier verſuchte vor
e inigen Tagen in der Sandgrube am Wehlitzer Wege ſeinem Leben

durch Aufſchneiden der Pulsadern ein Ende zu machen, was ihm
aber nicht gelang. Der Unglückliche wurde von vorübergehenden
Einwohnern aus Wehlitz aufgefunden und nach dem Armenhauſe
geſchafft, woſelbſt ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ziel ſetzte.

Z Merſeburg, 10. Dezember. (Jn. der geheimen
Sitzung der Stadtverordneten erklärte ſich das Kolle
gium auf Antrag des Herrn Bürgermeiſters damit einverſtanden, aus
Anlaß der nach dem Reichsetats-Entwurf für 1896—-97 wiedre in
Anregung gebrachten Verlegung des 12. Huſaren-Regi-
ments von hier nach Torgau, wie ſchon im vergangenen Jahre,
ſeitens beider ſtädtiſchen Behörden den Vertreter des dieſeitigen
Wahlkreiſes im Reichstage, Herrn Ritter, abermals zu bitten bei
den Verhandlungen im Reichstage, bezw. in der Kommiſſion dahin
zu wirken, daß von der Verlegung des 12. HuſarenRegts. Abſtand
genommen wird.

2 Salzwedel, 10. Dez. (Eiſenbahnunfall.) Durch den
Schnellzug am Sonnabend Mittag wurde, wie die „S. G. Z.“ meldet,
ein mit ſtarkem Langholz beladener Wagen des Ackermanns
Schmidt aus Jeebel, von Rademin kommend, auf dem Bahn-
übergange bei Kl.-Gartz überfahren. Der Zug prallte mit ſolcher
Gewalt an das Gefährt, daß die ſtarken Bäume wie Streichhölzer
zerknickten und zu beiden Seiten neben die Geleiſe geſchleudert
wurden. Schmidt, der auf dem Vordertheil des Wagens ſaß, kam
mit dem Schrecken davon auch hat nur eines der Pferde unerhebliche

Verletzungen davongetragen. Die Maſchine hat anſcheinend kleine
Beſchädigungen erhalten, ſo daß die Fahrt des Zuges nach kurzem
Aufenthalte fortgeſetzt werden konnte. Ein höherer Bahnbeamter be
fand ſich im Zuge. Das Unglück entſtand dadurch, daß der Bahn-
wär ter das Anmelden des Zuges überhört und die Barrière
nicht geſchloſſen hatte. Schmidt fonnte bei dem ſtarken
Schneet reiben das Herannahen des Zuges nicht bemerken.

21 Oſchersleben, 9. Dezember. (Land wirthſchaft s
kammerwahl.) Auf dem am heutigen Tage hierſelbſt ab
gehaltenen Kreistage wurden zu Mitgliedern der neuen Land
wirthſchaftskam mer der Provinz Sachſen gewählt die Herren
Amtsrath R. Wiersdorff-Gröningen, Oberamtmann v.
Henninges-Eilenſtadt, Landrath Fr. Keune-Bodensleben
und Landwirth Fr. Wehmeyer hier. Hiervon entfallen 2 Mit-
glieder auf den landwirthſchaftlichen Verein für das Fürſtenthum
Halberſtadt und der Grafſchaſt Wernigerode, ſowie 1 Mitglied auf
die landwirthſchaftlichen Vereine Oſchersleben und Bodensleben. Der
über 300 Mitglieder im Kreiſe Oſchersleben zählende landwirthſchaft-
liche Verein für Halberſtadt und Umgegend hat auf-
fallender Weiſe keinen Vertreter gefunden.

Weimar, 10. Dez. (Vom Hofe.) Aus Rom wird ge-
meldel, daß der Großherzog gleich nach ſeiner Ankunft in Rom
dem König und der Königin einen Beſuch abſtattete und einer
Einladung zur Tafel am königlichen Hofe Folge leiſtete. Der ge
meldete Beſuch bei dem Papſte erfolgte, nachdem der Großherzog
dem öffentlichen Konſiſtorium im Vatican beigewohnt hatte. König

z ltetendem Großherzog im Hotel du Ouirinal einen längeren
Jeſuch ab.Altenburg, 10. Dezember. (Großfeuer.) Jn der

geſtrigen Sturmnacht kam auf dem Rittergute zu Pölzig Feuer
aus, das in großer Schnelligkeit um ſich griff und ſowohl die
Brauerei, als auch zwei mit Erntevorräthen gefüllte Scheunen

hieſigen Landgericht J auf Antrag der Staatsanwaltſchaft beſchloffen
habe, gegen die betheiligten Vorſtände Aullage zu erheben und die

für Weizen 53,2, für Mais 26,7, für Roggen 43,7, für Hafer

und ein L einäſcherte. Der Viehſtand konnt
bis auf wenig Stück gerettet werden. Leider hat auch ein
Mann, Vater von 7 Kindern, bei den Rettungsarbeiten ſein
er eingebüßt die verkohlten Gebeine wurden bereits ge
unden.

O Pirna, 10. Dezbr. Kindermörder.) Eine ent
ſetzliche That beging der in den dreißiger Jahren ſtehende
Oekonom Alwin Michcl, welcher mit ſeiner e
ein Gut in Doberzeit bewirthſchaftet und ſchon mehrfach
Proben großer Exaltation gab. Nachdem er Nachts von einemVratwurſſchnaus eimgekehrt war, kam es zu einem Disput

mit der Ehefrau. Als dann gegen Morgen die Frau und
deren Mutter beim Melken waren, ergriff der Wütherich eine
ſogenannte Mangelkeule und ſchlug gleich einem Raſenden
auf die in jhren ichen liegenden bejammernswerthen Kinder
ein. i werſten verletzt iſt das ſiebenjährige Mädchen,
während die Verletzungen eines andern vierjährigen Mädchens,
ſowie eines zweijährigen Knaben ſich nicht als direkt lebens
gefährlich herausſtellen dürften. Ueberwältigt wurde der
Tobende, der ſonſt wahrſcheinlich noch weiteres Unheil ange
richtet haben würde, durch einen infolge des Geſchreis der
Kinder herbeigeeilten Dreſcher, worauf dann ſpäter die Ueber-
führung Michel's nach dem Amtsgerichts- Gefängniß zu Pirna
erfolgte. An den Ortspfarrer ſoll Michel während der Nacht
einen die Abſicht der Kinder- Ermordung enthaltenden Brief
geſchrieben haben.

Schwurgericht zu Halle a. S.
2 Halle, 10. Dezember Prozeß Walter und Genvſſen)

(Zweiter Verhandlungstag.) Unter den, Lngeklagten
de ſehr belaſtenden Umſtänden, iſt namentlich der, daß er an
den Büreaugehilfen Suſt zwei bis dreimal je 30 Flaſchen Lagerbier
von dem Anſtaltsvorrath nach deſſen Wohnung in Giebichenſtein ge
ſchickt hat. Da S. als Büreaugehilfe der Anſtalt von der Handlungs-
weiſe des Jnſpektors und Oekonomen Kenntniß gehabt zu haben an
genommen wurde, richtete ſich anfänglich auch gegen ihn die Unter
ſuchung, wegen Beihilfe. Er gab an, daß er das Bier als Geſchenk
für gkeiten von Klautzſch angenommen habe, ohne ſich etwas
dabei zu denken. Daß das Bier vom Vorrathe der Anſtalt geweſen,
habe er nicht gewußt. Weitere Verdachtsmomente lagen gegen ihn
r vor und deshalb wurde die Unterſuchung gegen ihn wieder ein
geſtellt.

Von den Zeugen iſt der weſentlichſte der frühere erſte Hausdiener
auf der Anſtalt, jetzige Gardiſt Carl Wießner, welcher von 17.
November 1891 bis zum 15. Juni d. J. dort angeſtellt geweſen. Derſelbe
bekundete, daß er theils beobachtet, theils von ſeinen Kollegen gehört,
daß faſt alle 4—-5 Tage Bier, 10—-15 Flaſchen, in die Beamten-
wohnung geſchafft iſt. Er ſelbſt habe eines Tages 113 Flaſchen Wein
nach dem OekonomieGebäude tragen müſſen, die nach und nach auf
gebraucht ſeien. Auch Suſt habe zu zwei Malen je 2 Flaſchen Wein
nach dein Bureau getragen. Von dem zur Feier des Geburtstages
des Kaiſers beſtellten Bier für die Kranken wäre eine halbe Tonne
übrig geblieben und auf Flaſchen gezogen und wahrſcheinlich im
Haushalte des Oekonomen verwendet worden. Zeuge hat ſehr oft ge
ſehen, daß das Dienſtmädchen des Jnſpeſtors Kartoffeln aus der An
ſtalt geholt und er ſelbſt eines Sonntags, als er Beſuch hatte, mit
einigen Flaſ.hen Wein ans dem Keller gekommen ſei. Die Veran-
laſſung, warum Zeuge dieſe Unregelmäßigkeiten zur Anzeige gebracht,
gab der Vorwurf des Oekonomen, daß er, Zeuge, ſich habe Unregel
mäßigkeiten in Bezug auf Lebensmittel zu Schulden kommen laſſen.
Dagegen war Wießner ungehalten und ſagte, er werde die Sache nun
zur Meldung bringen. Klautzſch ſei dann in die gemeinſchaftliche Stube
gekommen und habe W. gute Worte gegeben, um ſich mit ihm
wieder zu verſöhnen. Als W. durchaus nicht darauf einging, fragte
ihn Kl. „Was wollen Sie denn haben was von jenem ſo ver
ſtanden ſei als wenn er ihn habe ein r bieten wollen.
Zeuge hat ſich auf nichts eingelaſſen und dem Direktor Meldung ge
macht. Der zweite Hausdiener Lade iſt vom September 1893
bis Mai 1894 angeſtellt geweſen. Jn ſeiner Ausſage iſt beſonders
weſentlich, daß der Angeklagte Klautzſch am Tage vor der Reviſion
durch den Direktor ſeinen Kollegen beauftragt, die beiden Kiſten
Wein im Oelkeller bei Seite zu bringen. Zeuge hat beobachtet, daß
wiederholt von den Lieferanten kleine Kiſten an den „Herrn Jn-
ſpektor“ und den „Herrn Oekonom“ kamen, die höchſt wahrſcheinlich
Zeichen der Dankbarkeit enthielten. Der dritte Anſtaltsdiener,
jetzige Soidat Mauß bekundete, daß er in die Wohnung des An
geklagten Klautzſch wiederholt? Wein verſchiedener Sorten habe tra-
gen müſſen, wovon er nachher die leeren Flaſchen ſtehen geſehen.
Am Tage der Reviſion am 31. März 1894 durchden Direktor gelang es nicht die zwei Kiſten
Wein im Oelkeller bei Seite zu ſchaffen
Klautzſch rief dieſem Zeugin zu „Ernſt, Ernſt, die Kiſte!“ was dieſer
ſo verſtand, daß er den Wein in den Kiſten fortſchaffen ſolle, ehe der
Direktor wieder zurückkam. Durch das ſchnelle Dazwiſchentreten des
Direktors wurde dem vorgebeugt. Klautzſch will ſich dieſes Vorganges
nicht mehr erinnern. Zeugin Heine, früher zweite Köchin auf der
Anſtalt: Auf Beſtellung des Klautzſch iſt oft zum Frühſtück Pökel
fleiſch, Gänſeleber und verſchiedene andere Speiſen ins Oekonomiegebäude
gekommen. Auf deſſelben Veranlaſſung hat der Bureaugehilfe Suſt
14 Tage lang Eſſen und Kaffee aus der Anſtaltsküche verabreicht
erhalten. Abends hat Zeugin manchmal leere Weinflaſchen im Bureau
ſtehen geſehen und wie das Dienſtmädchen des Jnſpektors Kartoffeln
u. Milch geholt aus der Küche. Der Bureaugehilfe Suſt, von 1891 bis
30. Juli 1294 in der Anſtalt thätig, räumt ein, daß im Büreau aus
der Anſtaltsküche Speiſen verzehrt und Wein geprobt ſeien ſowie
daß auf Veranlaſſung des Oekonomen zu drei verſchiedenen Malen
Flaſchenbier in ſeine Wohnung geſchickt worden. Auch daß er
14 Tage lang Eſſen und Kaffee erhalten giebt Zeuge zu, dies ſoll
ein Entgelt für gelieferte Arbeiten geweſen ſein. Wo der im Bureau
getrunkene Wein hergekommen, weiß Zeuge nicht. Seine Vereidigung
wurde nicht vorgenommen. Die 3
Jahre erſte Köchin in der Anſtalt, wußte Weſentliches zur Sache
nicht zu bekunden, ebenſo der Zeuge Roſt, welcher einmal im Mai
1893 Möbel von der Gimritzer Wieſe nach Halle an die Tochter des
Klautzſch abgeliefert hat. Herr Brauereibeſitzer T yberg
ſetzte auseinander, auf welche Weiſe der ispoſitions
fond entſtanden iſt. Um nicht zu wuiederholen ver
weiſen wir auf dieſen Punkt in unſerem geſtrigen Bericht.
Am Ende März 1894, als die Kataſtrophe eintrat, hatte die Anſtalt
durch Weiterführen des Dispoſitionsfonds neben dem ſpeziellen Eis-
Konto ein Guthaben von 608 Mk. 24 Pfg. Wie der Buchhalter
der Brauerei, Clages, eidlich erhärtete, perlangte der Jnſpektor
Walter, daß dieſes Guthaben für eine alte Schuld an den Bier
händler Lehme gezahlt werde. Als dies von der Brauerei energiſch
zurückgewieſen wurde, ſtellte W. das Anliegen, ihm den Betrag baar
auszuhändigen, aber auch dies lehnte F. ab und verlangte, daß dem
Direltor von der Sache Mittheilung gemacht werde. Walter ging
darauf nicht ein und ſuchte F. zu beſtimmen, auch dem Direktor
nichts von dem Fond zu ſagen, denn es koſte ihm ſonſt ſeine
Stellung. Jm Laufe der Verhandlungen forderte Klautzſch den In
ſpektor auf: „Sagen Sie Herrn Clages, wie viel er ſich von dem Fond
zurückbehalten ſoll.“ Der Zeuge überreichte auch mehrere Briefe, die
Klautzſch an Klages und Freyberg während der Unterhandlung ge
ſchrieben hat. Jn einem von dieſen fordert K. auf, den Dispoſitions
fond zu vernichten, „damit Niemand mehr etwas davon ſieht und
ſchreiben es auf meine Perſon“. In einem anderen ſchreibt K., daß
der Herr Landesrath von dem Biergelde nichts erfahren ſoll, auch
nicht, daß Walter das Geld zur Deckung ſeiner Schulden verwenden
woilte, dies darf nicht zugeſtanden werden er (Klages) ſolle ihm
durch expreſſen Boden mittheilen, ob er dem Herrn Landesrath ſchon
davon erzählt und wenn ja, dann helfe alles Leugnen nicht Walter
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Ja dieſe Briefe nicht, ſie klit, etwas von dieſer Sache zu wiſſ en. Die Brauerei antzvortete

über den ganzen Sachverhalt auf, als er angegangen wurde, eine Einn in die Vache zu geſtatten. Klautzſch behauptete, daß er die Mani

pulation mit dem Braunbier Conto von ſeinem Vorgänger über
nommen und deshalb fortgeführt habe, um die durch den in den
Sommer Monaten erfolgten Mehrverbrauch entſtandene Differenz
guszugleichen. Beſtätigt wurde dies durch die beiden früheren
Hekonomen, Hindorf und Henning, aber ſie beknndeten auch, daß
wie etwas Anderes verrechnet worden, als eben blos Braunbier.
Von einem anderen ſogenannten Dispoſitionsfond erfuhr die Direktion
im März 1894, als dem bisherigen Butter 2c. Lieferanten Uehlein
deſſen Kaution zurückgezahlt wurde, ohne daß das der Anſtalt zu
ſtehende Guthaben von 231 Mk. 20 Pfg. in Abzug gebracht war,
ü. ſetzte die Direkton davon in Kenntniß und zahlte
das Guthaben zurück. Er ſagte heute aus, daß
bei den Beſtellungen auf Butter Anweiſung gegeben
wurde, wieviel Kilogramm nicht inK die s geſtelltwerden ſollten, wieviel berechnet werden ſollten, wenn die Entnahme
exringer war das Plus würde das nächſte Mal ausgeglichen werden.
ei Einbruch der Kataſtrophe betrug das Plus, wie vorſtehend ange
eben. Der Angeklagte Klautzſch erklärte dies damit, daß er durch
inleitung der Unterſuchung verhindert geweſen, das Plus nachher

wieder auszugleichen, er vermochte aber gegen den Vorhalt, daß er
der Direktion hätte Anzeige machen müſſen, bevor die Kaution an
M. zurückgezahlt war, nichts einzuwenden. Der Hauptbelaſtungszeuge
ür den Angeklagten Glück war der frühere Gehilfe deſſelben, jetzigerKltznachſolger Weber. Ueber die dem Angeklagten zur Laſt
gelegten Diebſtähle an Anſtaltsmöbeln weiß dieſer Zeuge, daß
er hellbraun geſtrichene Möbel, die den Anſtaltsmöbeln ganz
ähnlich ſahen, im Hauſe Glücks ſtehen geſehen und welche
ſpäter, nachdem Möbel an Glücks Tochter gefahren waren, von dem
Hrte verſchwunden geweſen. Als Zeuge eines Tages einen neuen
Dienſtſchrank bekam, war in demſelben eine neue Kinderbettſtelle ent
halten, die in die Wohnung Glücks geſchafft iſt. Die Bretter zu
dieſer Bettſtelle, die Abends zu G. geſchafft werden ſollten, damit
Riemand es ſehe, waren vorher von dem Anſtaltsvorrath entnom
men. Von Anſtaltskranken ſind faſt täglich Brotreſte in Eimern
zur Fütterung des Viehes zu Glück gebracht worden, trotzdem dieſer
wußte, daß die Küchenabfälle vergeben waren. Auch mit Rüben, die
im Anſtaltsgarten geerntet ſind, ſei das Vieh gefüttert worden. Jm
Fahre 1893 hat Glück von 3-4 Centnern, im Anſtaltsgarten ge
ernieten Beeren Wein gepreßt, von dem der Inſpektor
einen Theil bekommen, aber nicht bezahlt hat. Jn gleicher
Weiſe war es mit dem Frühgemüſe der Fall, von dem der „Herr
Inſpektor“ und nachher auch „der Herr Oekonom“ das ſchönſte und
beſte erhielt, was der Garten hergab, anſtatt daß dies den An-
ſtaltskranken für deren ſchweres Geld zu Gute kam. Von all dem
wurde weder etwas eingetragen in das Garten Manual, noch be
zahlt. Für die Blumenzierde der Geburtstagstiſche in der Familie
des Herrn Inſpektors ſorgte Glück in gleich zuvorkommender Weiſe
durch Topfgewächſe. Anfänglich bediente man ſich des Zeugen als
Voten, als man ſpäter Verdacht gegen dieſen ſchöpfte, beſorgte Glück
die Sache ſelbſt. Die Beamten, welche ſich für gutes Geld Garten
erzeugniſſe kaufen wollten, beklagten ſich oft, daß ſie nichts bekamen,
weil nichts mehr da war. Mit Anſtaltskartoffeln machte Glück ſein
Vieh fett, verſah auch den Inſpektor damit im Nothfalle, aber einge
tragen fand ſich im GartenManual nichts. Ja Glück verwendete nicht
nur Anſtaltskartoffeln zum Füttern ſeines Viehes, ſondern benutzte
ſogar Kartoffeln dazu, die von Lieferanten bezogen waren gegen Be
zahlung, und war der ſtändige Verſorger ſeiner Angehörigen (ver
heiratheten Töchter) mit Kartoffeln. Als Glück im Sommer 1893
beurlaubt war und Zeuge das Manual zu führen hatte, verkaufte
dieſer in 14 Tagen nicht einen einzigen Poſten. Er ermittelte, daß
Frau Glück und deren Tochter hinter ſeinem Rücken Gartenerzeugniſſe
verkauft hatten, ohne das Geld an ihn abzuliefern. Nach erfolgter
Meldung bei der Direktion händigte Frau G. ihm einen Geldbetrag
ein, von dem er nicht weiß, ob es der ganze Erlös und von wem
eweſen. Glück verſtieß auch gegen die Vorſchrift, nur gegen vomhin ausgeſtellte Zettel zu verkaufen, und trug nicht Alles in's

anual ein. Was der Angeklagte an Gemüſe an Private
verkauft und nicht ins Konto eingetragen, hat der Zeuge
u. A. 3 Sack Gemüſe, ein Handwagen mit Gemüſe, Weißkohl,
Grünkram, 2 Centner Kartoffeln, 1 Centner Speiſe- und Futter
kartoffeln, zweimal 4 Obſtbäume, 7 Blumentöpfe und Bäume in den
Garten des Jnſpektors fortſchaffen ſehen. Nach Giebichenſtein iſt
eine ganze Fuhre Sträucher für 33 Mark verkauft worden. Das
Geld hat Glück in Empfang genommen, an Klautzſch abgeliefert und
dieſer an den Jnſpektor, der die Quittung auch ausgeſtellt. Ein
getragen hat Letzterer den Betrag erſt ſpäter. Der Tiſchler Köhler,
früher Wärter in der Anſtalt, hatte den Dienſtſchrank für den Gärtner
gehilfen Weber angefertigt, weiß aber nichts von einer Kinderbett
ſtelle. Es ſeien nur einige Erſatztheile einer Bettſtelle geweſen, die Frau
Glück ihm in Auftrag gegeben unter Zuſtimmung desJnſpektors. Zum Be
weiſe, daß er ſehr oft Topfgewächſe geſchenkt bekommen habe, hatte Glück
mehrere Zeugen laden laſſen, die dies auch beſtätigten. Dieſe geſchenkten
Topfpflanzen will er ſich gezogen und dann verſchenkt haben. Sehr be
laſtend für ihn war der Inhalt eines Zettels, den ſeine Frau ihm
im Gefängniß zuſtecken wollte, was der Beamte jedoch ver-
hinderte, und folgenden Wortlaut hatte: „Lieber E. (lieber
Eduard) wir haben zwei Wirthſchaften geerbt, das Ueberzähliche
iſt anf den Boden gekommen. Auch Metzners können das
ſagen. Auch Kielemann will Kagen daß Du das Buch
zut geführt haſt. Nur immer bei Deiner Ausſage bleiben, keinen
Anderen berückſichtigen, Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte. Mucke nur
ordentlich auf, ſchone den Direktor nicht. Auch Weber hat oft Geld
inne behalten. Wein hat Jda nicht bekommen, auch Meinicke wird
gut für Dich ausſagen, ſtärke Dich zum Verhör Der Landes-
rath Debes beſtätigte noch, daß Glück ihm zugeſtanden, ſich ringe
Anſtaltsſtühle beim Sedanfeſt angeeignet zu haben, ſowie 5,80 Mk.
für verkaufte Pflanzen eingenommen, aber erſt ſpäter eingetragen zu
haben. Auch der Angeklagte Walter hat dieſem Zeugen zu
geſtanden, daß die beim Bierhändler Behmer beſtehende Schuld, zu
deren Deckung er den Dispoſitionsfonds von Freyberg haben wollte,
ſeine perſönliche Schuld geweſen.

Die Königliche Staatsanwaltſchaft plädirte für ſchuldig aller dreier
Angeklagten unter Ausſchluß der mildernden Umſtände bei Walter
und Klautzſch, weil dieſe aus ſchnödem Eigennutz, nicht etwa aus
Roth, ſyſtematiſch die Anſtalt geſchädigt haben. Die Vertheidiger
ſprachen für Verneinung der Hauptſchuldfragen, eventl. für mildernde
Umſtände. Jm Ganzen lagen den Geſchworenen 10 Fragen vor
und zwar bei jedem Angeklagten die Unterſuchung im Amte, die un
richtige Buchführung zur Verdeckung dieſer Unterſchlagung die
mildernder Umſtände und bei Glück beſonders noch der Diebſtahl.
Nach fünfviertelſtündiger Berathung verkündete der Obmann der
Geſchworenen das UÜrtheil. Dasſelbe lautete auf Bejahung der
Schuldfragen und mildernder Umſtände bei Walter und Klautzſch,
dagegen auf Verneinung aller Fragen bezüglich des Angeklagten

lück. Dieſer wurde freigeſprochen. Walter wurde verurtheilt zu
1 Jahr 6 Mongten Klautzſch ebenfalls zu 1 d 6 Monaten Ge
fängniß und Glück ſofort aus der Haft entlaſſen. Schluß der
Situng 11 Uhr Abends.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuftrut.

t Fall. Wuchskaußfurt 9. Dezember 1,70. 10. Dezember 1,80. S 0,10
C. 2,64. 11. 7 2,36. 0,18 wmun a. J 2,98. 2,90 nun 0,08leben 355. 16. 4 5720. 6,38

Elbe.
D. u 9. Dezember 2,30.10. Dezember 1.65. (,65 S

i 9271 C. /08berg e e 77 1,76. e r 2,69. b 0.64on 228. 2.23. 0,05 Wu 2500. o,17terge 1,28. 166. 0,37

ärte den Landes rath und Direktor vielmehr
WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

Secwarte in W
Donners den 12. Dezember Wolkig mit Sonnenſchein,

froſtig. Niederſchläge. Friſcher Wind.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Leopoldshall wird geſchrieben Die Gewerkſchaft

Ludwig II., deren Kuxe bekanntlich im Befitz der Vereinigten
chemiſchen Fabriken zu Leopoldshall Aktiengeſellſchaft“ und der „Staß
furter chemiſchen Fabrik Aktiengeſellſchaft“ ſind, hat in dieſem Jahre,
um fich eine rentablere Zukunft zu ſichern, zwei Geſchäfte von nicht
u unterſchätzender Bedeutung abgeſchloſſen. Erſtens hat jene Gewerkhaft vom preußiſchen Fiskus zwei Grubenfelder eingetauſcht und

zweitens hat ſie ſich durch Erwerb von Kuxen bei der Goslarer Tief
vbohr Geſellſchaft ziemlich ſtark betheiligt. Letztere Geſellſchaft beſitzt

außerordentlich reiche J und Kainitläger und iſt deshalb für
die „Ludwig II.“ diefe Betheiligung von beſonders großer Wichtigkeit;
ſeit dem Ankauf ſeitens der Ludwig ſind die Kuxe der Goslarer
Geſellſchaft bereits um ca. 100 Proz. geſtiegen.

WMarktberichte.
Leipzig, 10. Dezember. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto beſſer,
inländiſcher alter 146--152 bez. Brf., inländiſcher neuer 146 152
bez. Brf., ausländiſcher 140-158 bez. Brief. Roggen ver 1000 kg
netto beſſer, inländiſcher alter 126— 131 bez. Brf., inländiſcher neuer
126--131 bez. Brf. ausländiſcher 128-131 bez. Brf. Geiſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 140-160 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 110 bis 118 bez. Brf. Malz per
50 Kg netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter bis

bz. Br., inländiſcher neuer 123 129 bez. Brf. Mais ver 1000 kg
netto amerik. 105-110 bez. Brf., runder 105--110 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-—160, do. Futter 130-140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-—26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto 8,50-9,50 Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, matt, 46,75 Brf.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 80-110 bez., do. roth nach Qual.
70-—-85 bez. do. ſchwed. nach Qual. 70—85. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 51,60 Geld mit 70 Verbrauchsabgabe 32,10
Mark Geld. Sonnabend, 7. Dez mit 50 Verbrauchsabgabe
51,70 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 32,20 Mark Gelv.

Viehmärkte.
Hamburg, 9. Dezember. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. Veiligengen
felde waren angetrieben: 1624 Rinder und 905 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen. Von dem Ge
ſammtbeſtande an Rindern entſtammten 538 Stück den ver-
ſchiedenſten Quarantaine-Anſtalten. Es wurde gezahlt für 50 kg
Schlacht e

I. Qualität Ochſen und Quienen 63 II. Qualität Ochſen
und Quienen 56—59 Junge fette Kühe 55—-57 Aeltere
fette KKühe 47—-51 Geringere fette Kühe 42——45 Bullen
nach Qualität 48—57

Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Gezahlt wurde für J. Qualität 56-60 für II. Qualität
51—55 für III. Qualität 46-—50

»Verladen wurden ca. 450 Rinder.
Unverkauft blieben ca. 60 Rinder, Schaſe.
Der Handel wickelte ſich wenig lebhaft ab und konnten die vor

wöchigen Preiſe nur für 1. Qualität Ochſen ſich behaupten in den
anderen Qualitäten der Rinder trat eine Preisermäßigung ein. Der
geringe Antrieb von Schaffen bewirkte für dieſe eine kleine Preis-
ſteigerung.

Hamburg, 9. Dezember.e (Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 1. bis
7. Dezember im Ganzen 6002 Siück zugeführt. Dieſe ſtammten
ſämmtlich vom Jnlande und zwar 2381 Stück vom Süden und
3621 Stück vom Norden. Verkauft und verladen wurden nach dem
Süden 30 Wagen mit 1437 Stück. Bezahlt wurden:

Beſte ſchwere reine Schweine 44——45 A. 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 4244 A. 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
44—45 22 Tara, Geringere Mittelwaare 41 43 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 30—40 C. ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Von dem Geſammtbeſtande an Schweinen entſtammten 160 Stück
den verſchiedenſten QuarantaineAnſtalten.

Haunover, 9. Dezember. Auftrieb: 201 Stück Großvieh,
302 Schweine, 16 Kälber, 185 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

Kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 54—64 Schweinen
42——46 Kälbern 60--75 Hammeln 50--55

Köln a. Rh., 9. Dez. 344 Ochſen. I. Qual. 74 Ac, II. Qual.
68 A. III. Qual. 63 351 Kühe. I. Qual. 62 II. Qual.
58 III. Qual. 55 A. 58 Stiere. T. Qual. 61
II. Qual. 57 III. Qual. 53 1064 Schweine, I. Qual. 48
ch el. 45 III. Qual. 42 c. pro 50 kg Schlachtge-
wicht.

Wien, 9. Dez. Rindermarkt. Ungariſche 2900, galiziſche
1300, Bukowinaer 279, deutſche 1076. Geſammtauftrieb 5555, darunter
1910 Stück Beinlvieh. Ungariſche 27—41 fl., galiziſche 27—-37 fl.,
deutſche 29—43 fl. pro Doppel Centner Schlachtgewicht.

Waareu und Produktenberichte.
eide.

Berlin, 10. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kllog
loco ſtill, Termine matt, gekündigt 60 Tonnen, Kündigungspreis 145,60 Mk.
dez., loco 137--153 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 345 Mk. bez., gelbr
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Mona:
146--145,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., bez., per Mai 1896
149--149,75 Mk. bez. per Juni 150--159,75 bez

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſätzlos, Termine feſt, gekündigr.
250 To., Kündigungspreis 116,75 Mt., loco 115-—-12* Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qua lität 1165 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 120 Mk. ab Bahn bez., wenlg
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Nkt. bez., per Mai 1896 123,6-—123 Mk. bez.,
Juni 124,5--124 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 112-126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 128--175 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. tece unrverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 117-—-150 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferun gsqual. 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--132 Mt. bez., einer 134
bis 145 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 116-128 Mt. bez., feiner 130— 140 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner u Mk. bez., xrufſ. 119--124 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Nonat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Mai 119,5 Mk. bez.
Na is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 100--107 Mk. nach Qualität, runder 100--105 Mt.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 93,75 bez.

Magdeburg, 10. Dezember. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 144- 148
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140--144 Mk., glatter engliſcher Weizen 136--142 Mk.
Rauhweizen 150--137 Mt., Roggen alter 120-127 Mk., neuer u Mk., Cbevalier
gerſte 135— 170 Mt., Sandgerſte 120-—-138 Mt., Hafer 118-128 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 10. Dezember. Weizen loco ruhig, 135 143 Mk., ver Dezember
143,50 Mk., per April-Mai 147,50 Mt. Roggen loco matter, 117--121 per
33 119,00 Mk., per April-Mai 124,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 113 M.

k.

Köln, 9. Dezember. Weizen alter dieſiger loco 15,00, neuer hiefiger freinder
loco 16,00, per Dezemb. Roggen bieſiger loco 12,75, fremder loco 13,50, per
Dezemb. Hafer alter dieſiger loco 12,59, neuer hiefiger fremder 15,50.

Hamburg, 10. Dezember. Weizen loco ruhlg, doiſtein. loco neuer 143--1465 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 1382 144 Mt., ruffſcher loco ruhig
loco nener 89 24. Hafer feſt. Gerſtie feſt.

ver Dezember Gd., Br., per

Wien, 10. Dezember. Weizen ver Herbſt Gd.,D. l Br., per Dezember perGd. Br., per Frühjahr 7,24 Gd., 7,26 Br. Roggen per Herbit Ed. er
Frühjahr 6.54 Gd., 6,559 Br. Mais per

Dezember Gd., Br., per MaiJuni 4,78 Gd., 4,80 Br. Hafer per

6 22 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,9 Gd., 6,11 Br.

Mais ver Dej. G BParis, 16. Dezember. (Anſangsbericht.) Weizen behauptet, per Dez. 18,35 per
Jan. 15,60, per Sept. Dez. per Jau.-April 19,05. Roggen ruhig perez. 19,55, per Nov. Febr. 42,05.

Paris, 19. Dez. Echlußbericht.) Weizen ruhig, per Dez. 18,50 per Jan.
18,76, per Sept. Dez. per Jan.April 19,15. Roggen rühig, per Dezember
19,75 per Jan.April 42,20.

Amſterdam, 10. Dezember. Weizen auf Termine feſt, ver Dezember per
März 155. Roggen loco träge, auf Termine feſt. per März 103, per Mai 105.

etersburg, 10. Dezember. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,20. Hafer
oco 3,19.

London, 10. Dezember. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
Antwerpen, I. Dezember. Weizen ſteigend. Roggen behanptet. Hafer

behauptet. Gerſte ruhig
New-York, 10. Dezemb. (Telegramm). Weizen loco 70, per Dezember 678

per Januar 672,, per März 69 per Mai 68 Mais er Dezember 35Jamtar 34*2, per Mai 35 Rehl 2,60. Getreidefracht 3 Mk.
Ehieggo, 10. Dezemb. (Telegr.) per Weizen per Dezember 58 per Jan. 58

Mats per Dezember 259
Zucker.

Hamburgy, 10. Dezember. (Schlußbericht.) RübenNohzucker J. Produkt Baſts 880
Redement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Dez. 10,67* per März 11,02
per Mai 11,17 per Auguſt 11,460.

Paris, 10. Dezember. (Schlußbericht.) Rodzucket ruhig, 85 Prozent loco 27,50
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Dez. 30,87 per Januar 33,122, per
Januar- April 53,62 ver März- Juni 32,02,

London, 109. Dezember. 26 Prozent Javazucker koco 12 ruhig, Ruben Rohzucker

loco 192 Ruhig.
New-Pork, 10. Dezember. Zucker: Muscovado 218 Cents; roh Centrifugal 3

Cents, raff. granul. 4 Tents.
Kaffee.

Hamburg, I. Dezemler (Rachmittagsdericht.) Good average Santos per Dezember
73,25, per März 69,25, per Mai 67,50, ver Sept. 64,60. Ruhlg.

Havre, 10. Dezember. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good avperage Santos per Dezember 89,27, per März 84,50, per Mai 83,00.
Kaum behauptet.

Havre, 10. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee in Rew
Dort ſchloß mit 25 Points Haufſe.

Amſterdam, 10. Dezember. Japa Kaffee good ordinary 54.

Petrolum.
Premen, 10. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

7,00 Br. Tendenz: Feſt.
Hamburg, 10. Dezember. Petroleum loco feſter, Standard white loco 6,20.
Stettin, 10. Dezember. Petroleum koco 10,80.
Antwerpen, v. Dezember. (Schiußdericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18,60

Verkäuſerpreis. Tendenz: Ruhig

Spiritus.
BVerlin, 10. Dezember. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe ver 190 Liter

a 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Lvco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis 37,50, per dieſen Monat 37, 37——37,2 Mk. bez., per Januar 1896 37,2 S
37 Mt. bez., per Mai 38—87,6—37,8 Mt. dez., rer Juni 38,3 3838,1 Mk. bez., per
Juli 38,6——38,1 Mk. bez., per Auguſt 38,8 38,5——-38,6 Mk. vez., per September 39
38,8 Mk. bez.

Hamburg, 19. Dezember. Spiritus ruhig, per Dez. Jan. 17 Br., per Jan. Feb.
17 Br., per Feb.-März 17 Br., per AprilMai 172 Br.

Ftettin, 10. Dezember. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konfum-
ſteuer 31,80.Breslan, 10. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 59 Mk.
Perbrauchsabgabe per Dezember 49,90, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe per Dez
ember 30,40.S Paris, 10. Dezember. Spixitus ruhig, per Dezember 31,50, per Januar 31,76,
per Januar April 32,25, per Mai Auguſt 33,25.

Oele. Oelſgaten. Fettwaren.
Berlin, 10. Dezember. Rüböl per 160 Kg. mit Faß. Termine behauptet. G

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,7 Mk. bez., per Mai 46,3 Mk. bez.

Hamburg, I. Dezember. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,909.
Breslan, 10. Dezember. Rüböl per Dezember 45,00, per Mai
Köln, 10. Dezember. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,50 Br.
Stettin, 10. Dezember. Rüböl loco unverändert, per Dez. 46,20, per Kpril

Mai 46,20.
Paris, 10. Dezember. Rüböl ruhig, per Dezember 54,50, per Januar 54,6,

per Jannar-April 56,75, per MaiAuguſt 53,25.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 10. Dezember. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142-165 Mk. nach Qualität
Viktoria Erbſen 155—— 170 Mk., Futterwaare 120-12 Mk. nach Qualität per 10009 Kilo
gramm. Erbſen, 8 zum Kochen 20——36 Mk., Spe jebohnen, weiße 24—50 Me., Linſen
29——60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, I. Dezemb. Kochlinſen 20,00-—-23,00 Mk., Kocherbſen 18,00—20,00
Mark, Speiſebohnen 26,00——26,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 10. Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00 00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartofſelſtärke 14,26 Mk., Kartoffelmehl 14,20 Mk.
Nordhanſen, 10. Dezember. Kartoffeln 3,60—4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 10. Dezember. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25 14,50 Mk.

Lieferung per Januar-März 14,50--14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,60- 14,25 Mk., Lieferung per Jauuar-März 14 00--14,50 Mk., SuperiorStärte14,50 14,75 Mk., Supenor ded 14,75— 15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 10. Dezeinber. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 16 M. Bauch

fleiſch 0,90 20 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfteiſch 0,80--1,60 Mk., Ham-
meifleiſch 0,90 1,50 Mt., Butter 2,00—-2,80 Mk. ver 1 Kilogramm, Eier 2,60—5,90 Mk.
er Schock.

Nordhauſen, 10. Dezember. Rindfleiſch 1,20-—-1,40 Mt., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mt., Sqweinefleiſch 1,19-—1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--3,60 Mk.
Hammelfleiſch 1,10-—-1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1.20 Mk., Landbutter 2,60 Mk., Speiſe
putter 1,90 2,10 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40— 2,60 Mk., Eier 1,34—-1,40 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,60—4,20 Mt., Käſe 4,00—-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 9. Dezember. Schmalz. Steam 29,90 Mk., Fairhank 27,00 M., Armonr
Spezial 31,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 30,09 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern

Kreuz u. Schaub 37,00—40 Mt., Schkachterſchmalz 590 Mk. per Netto Centner inkl. goll.
Squire Schmalz in Tierces 21,25 Mk., in Firkins 31,75 Mk., in Eimern 32,75 Mk. in
verzollt.w. Vremen, 10. Dezember. Schmalz, Wilcox 3 Pſg., Armour ſhield 29 Pfg
Cuydah 35 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 24 Pfg-

Antwerpen. 10. Dezember. Schmalz per Oktober 72 Margarine ruhig.
iſche.Verlin, 10. Dezember. Karpfen Fi 2,40 Mk., Aale 1,20 2,60 Mk., Zander 1,90

bis 2,40 Mt., Hechte 1,90--1,60 Mk., Barſche 0,20--1,60 Mtk., Schleie 1,00-—-2,40 Mk.,
Bleie 0,60 3,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,90 12,60 Mt. ver Schock.

Hamburg, 9. Dezember. Steinbutt 120 Pfg., kleine 70 Pfg., Seezungen, große 130
Pfg., kleine 50 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 35 Pfg Zander
65 Pfg., Schollen, große 49 Pfg., mittel 35 Pfg., kieine 18 Pfg., Scheilfiſche, große 25

fg., mittel 10 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 140 Pig-
chsforellen 150 Pfg., Flußhechte 43 Pfg., Sechechte 29 Pfg., Hummer, lebende 200 Pfg.

Cabliau, große 8 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 19 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
10 Pfg., Blauſiſch 12 Pfg

Mehl.
Berlin, 10. Dezember. (Umtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sac. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per Januar 6,69 bez., per Februar 16,70 bez., p. r

März bez., per Mal bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75-- lo,75 bez., Nr. 0
18,50-—15,50 dez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmehl Nr. O 16,75 bis
16,25 dez., do. ſeine Marken Nr. 01 17,76-—-16,75 dez., Nr. 0 1,50 Mk. vöder als Nr. 091
per 100 Kllogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7.69— 8,00 bez. Weizenkleie 7,60 bis
7,80 vez. loko per 100 Kg netto exkl. Sack.

Paris, 10, Dezember. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per Dezember 4.45, per
Januar 41,85, per JanuarApril 42,55, per März-Juni 43,10.

Stroh. Heu.Nordhauſen, 10. Dezember. Richtſirod 3,50—4,00 Mt., Heu 4,80-5,00 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 10. Dezember. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Per Dezember 3,17 Mark, per Januar 3,2 Mark, per Februar 3,2 Mark, per März
S22i, Mt., per April 3,25 Mk., per Mai 3,271 Mk., ver Juni 3,39 Mk., per Juli
3,30 Mk. per Auguſt 3,30 Mk., per September 3,32 Mk., per Oktober 3,322 Mk., per
November 3,32 Mark. Umſatz 10000 Kilogramm. Feſt

Bremen, I. Dez. Baumwolle, upkand middüng loco 45 Pfg. Wolle, Umſat
234 Ballen.Liverpool, 20. Dezember. Schlußbericht. Baumwolle. Umfay 12500 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per DezemberJanuar 42 4 Käuferpr., per MaiJuni 4 Käuferpreis,

Januar Februar 42 Verkäuferpr., JuuiJuli 48 Verkäuferpreis,
Februgr März an Verkäuf erpreis, JnliAugu t 47 Käuferpreis,
März April 43 4 Verkäuferpre's, Aug. Sept. 42 d. äuferpreis.
April-Mai 4 Käuferpreis,

Metalle.
Amſterdam 10. Dezember. Bancazinn 37 eLondon, 10. Dezember. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 42 Lſtrl. per

3 Monat 4316 Lſtrl. Blei, ſpan. 11 Lfirl., engl. I. Lſtrl., Zinn 617 Lſtir.,
Zink 14 Lſtri., Quedſſilber J. Lſtrl. 7 eh., II. 7 Lſtrl. 3 ah.

m. T now. 20. Dezember. (Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
4 I J /2

Rio de Janeiro, 9. Dezember. Wechſel auf London S
BVnenusés-Ayres, 9. Dezember. Goldaglo 229

„-JF „„„J„ JBerantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Hr. Guſtav Adolf Lanrent für Lokales, Provinzielles und Allgemeines: Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9—12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreffiren.



Centr.Komm. Obl. V ſſoo 30 RybinstVologove 5 100,50 noverſche Bank 112,59 x rieti z. Sop. A. V. i. 10120 Ruſſ. Südweſtbahn msurger van le e Iuduſt ActienCoursno tirungen do. do. XV-XVIII., unkündb. 6 104,2v b G Transkautaſiſche. 3 7 inhurger om. e 3 106 90 medes 4 102 50 bz.
p2 do. do. bis 1900 48 104,20 bz G Warſchau Wiener 10er e nigsberger Verei e edue 3 Bau Ausführung e e 5 -777der Berliner Börſe vom 10. Dezemb. T r i e 27 eher Den e h 277 Berl. e rHyp.Pfd. e t re e beken 7- do. euitaot(ErgänzungsCourſe.) do. do. III e n Wladitawtas. 5 e ehe 7 h Vaſſa e konv. IIIIIIIIIIII 4 90,75 bz. C

e e i u lege e u sie enDeutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. rz d 100. 4 r Porrng. Eiſenba „Obl. 1886 66 20 G Preusiſche Jmmob. M. p. St. e c ws Serhun a 6 12020 4do. d do. unt. dis 19031 de h a 37,0 do. LSeihdaus konv. e r. 4

e e h e e e e ud. räm. n h 77 raunſchweiger ute e *7i liſche Bank. s 3Bareriſche Präm. Anleihe 4 156,160 b 3 3 do. 1886. a t h Weſtfa Bugztke, Metallindurie 1 15 d r Wiener Bankverein 8 rr e. h 3 W CiſenbahnPrioritätsObligationen. Serb. eereg A. e 5 Wiener Unionbank. I 8 r 22 t e 84
Deſſauer St. Pr.Anl. 31/ s do. do. t h J 2 Danziger Oehlmühle 0 s51,50Janb. 50 Thir.Looſe 3 g.Märk. III. A. B. m WilhelmLuxemburg e 3 7 Düſſeldorfer Waggon 10 191 60 b.h 3 57 e a III e 2 ha T'ci u Obligatisnen induſtrieller Geſellſchaften. Fartelſabat: v 316, 25
eininger nene o er Rorthern 727 riſter Roßmnann kono. nOldenb. 40 Thir.Looſe 3 152 00 b LübdeckBüchen gar. n do. II. bis 1033 4 277 Allgem. Elekrr. Geſellſchaft. 27 ummiFadrit obert z

1 Or y e e n r r re do. oigt Winde 8 135,00214 45 do. 75, 76 und et Los T. Fr. v iorr s 10279 b. Defſauer Gas e e z 777 do. L pi Schlüter w aAusländiſche sonds. do. 1374 do. de a. isei 50 bz. De rtmunder Union 110503 e Sunmmi. Il So b
i a h Mecklend. Friedr. Frzb. DIDIIIIIII u Gr. Berliner Bferdesahn I. u. I... 3 l n 5 1 80eiburger 15 Fres.Looſe. c er I. e nburger Baterfadrt...... h Zeyling S To. Fiſeng. a 34er See e EiſenbahnStamm-PrioritätsActien nete e e S nOeſterr. PapierRente 41 ai u e e e mia e re 1 5 Norod. Fiswerte 3 79,do. Cred. 100, 56 T e n e ehe 04 Oppeiner PortlandCement 43/4 124 76 b.eilte eRuſſiſch Präm h is64 77 5 Bödhm Rordd. GoldObl. 4 Marienburg Mlawtaw e reeee 5 7 Norodeutſcher Liooo e e Sruer 77 7

do do. 1666 Butſchtieyrader Gold Odl. Oſtpreusziſche Südbahn. a 119.40 bz. Sbecrſchleſiſche Siſendahnbedarf Steuer Mhtrh ee BeeSpaniſche e e e 4 65 G t n e re 77 a BI 7* Z22 do. Ae t 27 Säqf. r t 12 198,650 Beeeeeeeeeeeeeeleeeetteeeeeeeeneee S ehe e ned e Tee do. SoldObl. iſ 5 ß TyhaleSiſenwerk. h h e u ud. La er T Dur prager Wo 177 EiſenbahnStamm-Actien. v. Thiele Winkler. Jene drarccaet i
A. e Galiz. Kar udwig 1890. 7 ol iſcher Garten 5 eOſtafr. ZollObl. e h 5 I120 00 98 Jtal. EiſendaynOdt. o. St. gar. 3 53 25 bz. C Baltiſche (gar.) 3 Zo es di tdeutſche othekenPfandhriefe do Mitterneervahyn ſtfr. 1 Halberita drBlankend G s (Bank.) ig outo. (Privat.)je vHyp e. aaio.-Oderderg SoldDbi. Jura-Simpi. o. Weſtdadn 9050 Bergwerks- und Hütten Actien. Annerdam 2if, Bern zen

eindalt Deſſauer Pfandor 7 ar do. a er e h t Krefeilder e e e 104,09 bz. (Lomb i bezio. 5). Zriſſel Frankfurt a.7 e e e otlprinz u do an Kretfeld-Uerdin h er eeeee 9 e 3 2. H burDentſch. Gr.Kr.Präm. I. e 20. Satztamuiergut). ine S 5700 c Barover Walzwerk. a e Wie Paris London 2do II. Abth. c LeiubergCzernowizer Frankfurt Gürerbahn 2 Berzelius. r Dens. Ftallen. Plage 1. Petersburg sD. Gr.K.B. III. rz. 110 z 121,75 bz. Oeſt.- Ung. Staatsdadn, alte 2 Albrechtsbahn (gar.) Braunſchweiger e s Schweiz Seandinadiſ dea 2 m do. do. 1874 2 RaabOedenbirg T 51,50 65 5 en ge 53 s Plätze 5. Kopenhagen i.do. rz. n G do. do. 1885 3 Reichenderg Pardubttz h 7 Ware r 8 Corid 5 Liſſabon 4.D d r. 100 1 2 G e do. do. Erganzungen 3 Ungar.Galz. (gar 5 oniol. z arteno St S e 9 39,50 8eutſch. Grundſch.Obl. 5 in o bz 5 do. do. GoidOdl. 4 Jtal. Meridional. s 120.26 bz. z i r 12 1193,79 rvent 9 e e e Denew. e 2 do. Nittelmeerdahn ſtfr.. S 89,90 05 n vurkagt e Umrethnungs-Courſe.

1 h. od. t. 9 Z. e e 2Hamb. Hyp. rzb. a IV. 1 Pilſen riefen Georg RarienSt. A. T 74 1 i. 5ſterr. S 79 R. fl. g04i.15. Mt.u untündb. pa. c Sudöſter. Bahn (Lomb.) 3 27080 z G Banl-Actien 44 m e 625 z 1 Dollar 426 NRk. 3 v a Rubel t.eininmger. Hyp. Pföb. 3 do. GoildoObt. 5 geuer Zusſtahl 1 Froces. S 9.50 N. Litr. 20do. H. unkündb. dis 1900 4 I Abz G Ungar. Nordoſtbahn s Harzer Fiſenwerke konv.. 36,29 b D7do. Präm.Pfdb. 1 137,5 bz do do. GoidObl. wer AngloDeutjche Bank 5 7 do. do. St.Br. 0,75 bz. S Gold, Silher und Papiergeld.
Nordd. Gr.Cred. Pſob. I. 25b3. G do. Fiſendaqu.SilberA. a Bant der Berliner Kaſſenv. St 130,00 z B Hugo Hergwerk 1 Cours in Rark.h a 7 We 100 Gr. Ruf Eiſenvahdn Geſellſchaft. 3 Bank für Sprir und Prod. e SteinſalzB. 5 u 5 Dogge per St.do. untundd. 2 7 Jvangoroo-Domorowo T 43 wen Barmer Bankverein u witzer e e 2 a r. St ZBrS- C. Pfd. I. II. r. 110 s I l RostoipWoron. 1880 10520 Serlimer DanoelsSeſeüſchaft 14950 gönigin- Mariendätté z See

do. III., u. V. VI. r. 100 5 108. 750 KurstChart. Aſow 1889 à Braunſchweiger Bauk 4.9 i13 8 König Dilhelm cono. 3 135.25 Rapoleonsd'er per St. 16,19 bz.do. VII. VIII. IX. t. 100. 4 101,406z. G KurskKiew 101,160 G Cob.Gotd. CreoditGeſellſch.. 5 9775 3 König Bildelm St. B. h S 5 per St. 20,40do. II. r. I. 3 100,30 G NtostauKurse 4 Da Privatbant s Seopoldsgrude Eoderiz /4110 60 e S wertJ i e r e e e nziger tbank. sie e a eieleee Kux jco. 391,9 Engliſche Banknoten per Litr. Wi]d XV. w. i06 7 I 2tosto jan e S r Deutſche Srunoſchuld z 2 u 7 3 75.20 z Franz Banknoten per 100 Fres 81,2 bO. 2 a 1 5,30bz. MostkoSmolensk e eeeeeese 5 103,90bz Deutſche Narionalbank s il5 25 8 Rdein. Antr.Kooten 7777 t 75 159 w. Henterr. Bantnoten per 190 Fl I GPr. Centrdö.Pfob. 1880-85 e 100, b. G NjäſanKoslow. e o Eſſener Eredit e 7 144 39 G Khein.Naffauiſ de San h 10 78 e9 do. Silbercouv. (Berlin. einlösb.) 167 50
J e 1890.. e i i RyarchtMorczanſt e 5 v Geraer Bank e 0 r Rheiniſche Stahl Lit. C. er 178 6 RNuſſiche Banenoten ver 100 Rb. 216 5263

e 1 bz.

2 122 3alität hell wie Pilsner und von feinſtem rv r z S vBekanntmachung. Ffungstäcdter Bock- Ale. Specialität, Ja fen, Aroma ſeines Lafeldier d le
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Der Kreis Baumeiſter Jäokel. franco zuzeſandt.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Steuerveranlagung für das Stenerjahr 1896/97.

Auf Grund des F 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891
(Geſetzſamml. S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen
von mehr als 3900 M. lag
aufgefordert, die Steuererklärung über

e Steuerpflichtige in der Stadt Halle a. S.
ſein Jahrese nkommen nach dem vorge-

ſchriebenen Formular in der Zeit vom 4. bis einſchließlich 20. Jannar 1896
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben,
daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichreten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuererklärung
verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht
zugegangen iſt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt
aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels

ſig, geſchieht
inſchreibebriefes.

Mündliche Erklärungen werden von dem Unterzeichneten werktäglich Vormittag
von 9 bis 12 Uhr im Amtslokal Wuchererſtraße 45, part. (in der Rähe
der Reilſtraße) zu Protokoll entgegen genommen.

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß S 30 Abſatz 1 des Einkommen-
ſteuergeſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung
zur Einkommenſteuer für das Steuerjahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Ver
ſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung ſind im F 66 des Einkommen-
ſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Steuerpflichtige,z welche gemäß S 26 des Ergänzungsſteuergeſetzes
14. Juli 1893 (Geſetzſamm. S. 134) von dem Rechte der

vom
Vermögensanzeige

Gebrauch machen wollen, haben dieſelbe ebenfalls innerhalb der oben ange
ebenen Friſt nach dem vorgeſchriebenen

chriftlich o der zu Protokoll abzugeben.
Auf die Berückfichtigung ſpäter eingehender Vermögensanzeigen bei der

Veranlagung der Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet werden.
Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige thatſächliche Angaben über das

Vermögen in der Vermögensanzeige ſind im S 43 des Ergänzungsſteuergeſetzes mit
Strafe bedroht.

Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuererklärungen und
anzeigen werden den Steuerpflichtigen rechtzeitig zugehen. Soweit

rmular bei dem Unterzeichneten

v Vermögens
ies etwa nicht

der Fall ſein ſollte, können dieſelben im obenbezeichneten Amtslokal unentgeltlich
abgehoben werden. Ein zweites Exemplar der Formulare kann jedoch nur aus
nahmsweiſe beim Unbrauchbarwerden der überſandten verabfolgt werden.

Halle a. S., den 5. Dezember 1895. (4477
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer-Veraulagungskommiſſion

des Stadtkreiſes Halle.
Hababitzki.

Königlicher Regierungs Aſſeſſor

Um meiner werthen Kundſchaft etwas Beſonderes
ich einen geſchmackvollen

zu bieten, liefere S
(4170

Abreiß-Kalender à 30 Pfg.
pro 1896, mit Sprüchen u. geſchichtlichen Daten

Aug. Wecdkadlw.,
Papier-Handlung,

Leipriger Str. 22.

Gaſthof Verkauf.
Meinen Gaſthof mit Fleiſcherei bin

ich willens wegen Krankheit zu verkaufen,
Beides gute Geſchäfte. Näheres durch Herrn
Rutheée,. Egeln. [(4437

Leipriger Str. 22.

eReh- u. Damwild,
Uckermärker Maſtgänſe, Enten, feiſte
Faſanenhähne, fette Puter, Kapaunen,
Hähnchen, Suppenhühner, junge fette
Haustanuben empfiehlt 3929

K. Rossow, Geiſtſtraße 32.

ke

Schutamarke.

4 h

3pp u

zazaviugn c

v o

altbekanntes
aus u. Volksmittel

bei
Magens,

etitloſigkeit, Schwäche desI7 nbelriegendes
them,

Blähung, ſaurem ters Kolik,
Sodbreunen, übermä iger Schleim-
rodurtion, Gelbſucht, Ekel und

brechen,

Mittel erp robt.

Magenkrampf,

t alls er
eberladen

Hart

und Ge-

Bei genannten Krankheiten haben
Mariazeller Magen-

Tropfen ſeit vielen Jahren auf
das Beſte bewährt, was Hunderte

ſich die

vonà Fiaſde a niſſen beſt

und Unterſchrift
Die Mariazeller Magen-

J Tropfen ſind

ätimmt Gebrauch en. Preis
wenn

t zu haben in
alle: in den Apotheken: Kronen

Apotheke,

Querfurt
am Ranniſchen Platz;

in der Apotheke;
Schkeuditz: Apoth. L. Hoffmann

Apoth. H. Wicke.e.

h e
e e

a c 24 S SV J 4

J z
r a

Vhrnacher,
MarktEcke, Brüderſtr. 16.

Größtes Lager
aller Arten

Uhr en
J mit nur vorzüglich gearbeiteten

Werken. [4417
z Reichhaltigſte Auswahl.

Billige Preiſe.
Reelle Garantie.

Foststr. II.

Johannes Mitlacher,
Fabrik für Confßituremn,

Choco laden u. MIar z
empfiehlt seine rühmlichst bekannten

zum bevorstehenden Weihnachtsfeste. (4255

Gr. Ulrichstr. 36.

a R.
abrikate

Halle, den 9. Dezember 1895.

w.Weihnacehtsbitte.
Auch in dieſem Jahre wage ich es wieder, an die früheren Wohlthäter, aber

auch an andere, die ſich gern fremder Noth annehmen, die herzliche Bitte zu richten,
mit Gaben der Liebe der ſehr zahlreichen, unbemittelten und oft ſo elenden
Kranken, die die Feſttage in den hieſigen Königl. Kliniken zubringen müſſen, zu
gedenken, damit auch ihnen eine kleine Feſtfreude bereitet werden könne. 4502

Pſanne, Archidiakonus.

Vertrauenc dSie nicht jedem von
Christhaum- Confekt!

In bekannter Güte vers. Fabrik dw in
Rering., DBresden, Brüderg. 25
Familienkist. ca. 200 St. für Mk. 2,
desgl. ca. 200 St. ff. Fondants, Chocolad.-
Conf. etc. M. 3,50, an Private. T Für
Händler: ca. 420 St. 1 Pf.-Conf. M. 2,50,
230 St. 2 Pf.-Conf. M. 2.80 incl. Kiste
gegen Nachnahmoe. [4165

17

S
S

z

S
4

2
k

S

eseh

Warme Fussdecken!
Gegerhte Heidschnuckenfelle, bestes
Mittel gegen kalte Füsse, langhaarig
(wie Eisbär), Grösse ca. I I m, silber-
grau, 31 weiss, crémeartig,
glänzend, 4——6 Schöne oremeart.
Lammfelle 25 4 A. per Stok. Bei
3 Stek. franco. Nichteonv. retour.
Ehrhardt H. Geschke,

Walsrode. ([4289
Lüneburger Heide.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 1 Beilage.

1160

M e YF



91

2 2

1

1 S. v nv a

lage der Halleſchen Zeitung.

e C e 4 r r 27 7 zm m 7wn FeS S S ie SG

Nachdruck verboten.

Alles wohl an Bord!
Roman von E. Vely.

Schluß.
Sie klemmte die ßehne gegen die Lppen, dann

18]

ſagte ſte-
noch ein wenig näher herantretend

„Stellen Sie mir den Todtenſ aus von dem dem
e en kann war Anton Lübben l Ich brauche ihn
gleich gleich
ſog Ton brachte er nicht heraus, daß ſie die Wahrheit
agte, ſah er.e e hplere die ſich finden, bei ihm gleich

„Gleich
Er verbeugte ſich und ging und dann lachte er vor ſich hin,

ingrimmig.
Die Geheimräthin Glaukner hatte ihre Enkelin auf Deck

geſucht und nicht gefunden. So ging ſie in die Cabine, und
die Hände um die Knieda ſaß Cläre auf dem Schiffsk

geſchlungen!

Sehr aſ. Ih. dette eng aictnteſern
ie auf. atte etwas au„Ja und vergaßeſt es wohl e über all' den

wichtigen Gedanken er
Die vollen Arme bemühten ſich, wieder die

zuſtreifen.
ir ſind in ein paar Stunden in Southampton.„Ja“ der hübſche Kopf hing tiefer auf der Bruſt.

Fr hen dann iſt bald Alles vorbei! Jch meine die ſchöne
eiheit.“
u rm Glaukner lehnte ſich auf dem rothſammtnen Sopha

rü „Mr. Ferguſon hat mir einen Auftrag an Dich ge
a wenn Du es wünſcht, kommt er mit nach Deutſch

„Jch? Großi
„Aber Kind er iſt ein

ſtändiger Charakter.

zu

reicher Mann und ein an
Schon weniger als das iſt ein Heiraths

grund rJ n n t ſe, ſchwer von S Ken
fan r die Bemühungen Mr. Ferguſons r n ge

e Welcher idhehneh el det e Wan dere

e en HZuhnft lege ein 9h ge
einmal für Dich ſe ſorgen.

aber den Kow* in den Nacken.

„Und verkaufe mich doch nich
Gern haben, Großmama,“

aus, „müßte ich doch
te den dunklen Kopf.

Se haſt Du Dich denn mit ſolchen Reflexionen
und für ſich lächelnd: „Wie S denn der ausſehen,

nade vor uns jungem Fräulein fände
Mr. rguſon alſo werde ich ſagen, daß er bei ſeinen eng

liſchen Reiſeplänen bleibt. Herr Hans Döblin will aber auch
als Bräutigam von Bord gehen.

weiß die Baronin Lübben hat es erzählt.“ Und
raſcher, erregter: „Ein moderner, junger Mann Großmutter
Geld zu Geld

„Biſt Du muthig genug, Cläre,
können

„Sanz muthig
Sie würgte ein werig an der Verſicherung, dann warf ſie

dern

ihm gratuliren zu

Hülle über

hatte ſich ſ

faihrem Arm. Da, an der Spitze, ſtand Hans Döblin W
ins Waſſer. Als ſie näher kamen, wandte er ſich ein rothe
Schein überlief ſein Geſicht, er machte ein paar Schritte auf

e zu. Frau Glaukner ſtreckte die Hand aus
„Nein, über das Hinderniß da mag die endklettern, ich ſchicke Cläre zu Jhnen. Das ſt die 2

wort auf ren Brief Aber, was drin das
müſſen Sie ihr ſelber ſagen, ſie weiß nichts davon. habe
das erſt in meinem alten erwogen und denn auch gar
zu leicht muß man Euresgleichen den Sieg nicht

ie lachte und ging raſch fort. Hans Döblin einen
eudenruf ausgeſtoßen, hob mit ſanfter

Deck zu.

Eine Taube ſaß da im Bauer und gurrte. Sie begleitetedas Schiff auf alt gehren Hermann der Schiffsjunge, putzte

m ekauert was hier nach Schiffsgebrauch glänzen und
i olle.Lebhaft ſprach Hans auf Cläre ein, ihre Hand haltend, ſien of h er wollte aber in ihre braunen Augen

ſehen und wie ſie willfahrte

„Hurrah!“ ſchrie Hermann und ſchwenkte ſeine Mütze, er
war ein kecker, friſcher Bengel die Beiden fuhren erſchreckt
auseinander aber Hermann, das echte Hamburger Kind, wußte
doch, was er Wehen hatte, nämlich einen Kuß, und von der
Commandobrücke hatte der erſte r herabgeguckt.

„Sieh mal nicht an die Adreſſe des Stettiner Fräuleins
mit dem großen Geldſack? Dieſe kleine Seeſchwalbe alſo
und ein Seufzer. „Er hat Recht mir würde ſie auch ge
fallen haben

Beim Lunch ein offizieller Abſchied mit Gläſerklingen von
Amerika, England und Deutſchland. Man machte einander die
freundlichſten Zugeſtändniſſe, das Scheiden wurde ſo ſchwer, man

ſo einig gefühlt, es war eine ungeſtörte Harmonie ge
weſen. Und Menſchen, die ſich nicht angeſehen und einen Bogen
gemacht hatten, wenn ſie einander begegnet waren, nickten ſich
jetzt zu, ſchüttelten ſich jetzt die e

Lina Pieters nnd Frau Wagner waren reiſegerüſtet, auchReinhold Döblin, für den, wie jeder am 2ſge ſah, der
ohn gar nicht da zu ſein ſchien.

H „Couſine Lina, ſcheiden wir als gute Freunde fragte
ans.

„Ja“ ſagte fie mit ehrlichem Ton und hielt ihm die Hand
hin, „ja, Couſin Hans.“

„Dann ſtoßen Sie auch mit mir an auf das Wohl meiner
Braut ſeit einer Stunde iſt ſie's, Lina,“ bat er treu

erzig.
Sie lächelte gutmüthig und willfahrte ihm.
„Baroneß!“ ſagte Mr. Avery.
Sie bog das ſchimmernde Köpfchen, auf dem ſie ſchon den

Reiſehut trug, vor.
„Jch bin bereit.“
„Well Er beendete ſein Frückſtück mit dem gleich gutei.

Appetit, wie ſonſt, ſchlug in ſeine Handflächen, rieb ſie geger
einander, ſtand dann auf und machte ihr eine Verbeugung.

„Wer die zukünftige Mrs. Norman Avery wird, das geht
keinen etwas an. Aber der Capitän, ſehen Sie, der muß es
wiſſen, das iſt ein good tfellow, mit dem müſſen wir die Hände
ſchütteln
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tn Man ſah dem Paar nach, man raunte einander Bemer
nungen zu.

„Mr. Avery,“ ſagte Selma oben auf Deck, als ſie vor der
kleinen Treppe ſtanden, die zum Navigationszimmer führte, „es
iſt kein Menſch auf der Welt, der Anſprüche hat an mich, ich bin
eine Wittwe aber ſehen Sie, der Titel, der kommt mir nicht

Die Luft blies da oben ſo V S auſ jedes Wort
vom Munde weg bittend ſah ſie zu ihm auf, ſo hülflos und
ſo v

„Kleine Frau, keine Redensarten mehr ich habe weiter
gar nichts wiſſen wollen, als das Andere

Sie hätte die Hand küſſen mögen, die ſie weiter zog. Für
den Nothfall hatte ſie ſich auf eine kleine Lübben'ſche Familien

geſchichte präparirt von Prozeſſen und Stolz auf perſönliche Ver
dienſte und Nichtachtung des Adels und ein Patricierthum des
alten Tiſchlers Mamperlich. Umſo beſſer.

Der iche Commandant wollte ſich eben auf die Brücke

r olla, Capitän“, rief ihm der Amerikaner entgegen, „mein
guter Capitän Sie haben uns eine ſchöne Reiſe machen laſſen
und wir ſind Alle ungemein zufrieden. Aber hier, das müſſen
Sie wiſſen Die zukünftige Mrs. Avery! Jn ſechs Wochen
in en wo meine Schweſter iſt Mrs. Thomſon Clay

zei l
Hindeſchütteln, gratuliren.

„Ja, Capitain all right! Und ich habe drüben gewettet,
daß ich mir eine Frau wollte mitbringen.“

Auf der Reeling das Drängen, das Händeſchütteln und
Durcheinanderreden Southampton war erreicht. Ein flinker

kleiner Dampfer durchſchnitt den Waſſerſpiegel, der „Prinz Leold“, um die hier Auszuſchiffenden aufzunehmen die Capelle

tand oben und begrüßte ihn mit der Nationalhymne.
Die Brücke wurde gelegt, die Poſt kam zum letzten Male an

Bord, die Sachen wurden verladen. Da gab's manche ſpöttiſche
Bemerkung über die Gegenſtände, welche Einzelne des Mitnehmens

werth gehalten eine kleine Menagerie vom Affen beginnend,
die Maltheſerhündchen einſchließend und mit Canarienvögeln
endend Blumentöpfe und Amphoren, türkiſche Tiſche und
Smyrnaer Teppiche Kartoffelſäcke und Chiantiflaſchen. Und
bunt gruppirten ſich dann die Menſchen da unten auf dem Schiff
und alle Geſichter waren zurückgewandt nach dem „Herkules“, der
ihnen ſo lange Heimath geweſen, nur die Augen der Baronin
Lübben nicht, die am Arme von Mr. Avery hinübergeſchritten
war. Sie nahm auch nicht, wie die Anderen ihr Taſchen-
tuch vor um beim Abſtoßen den letzten Gruß herüber
zu winken.

„Glaub's wohl,“ ſagte der Doktor ingrimmig, „glaub's
wohl und geſtern wär' ich im Stande geweſen und hatte vor
ihr, wie vor einer heiligen das Knie gebeugt. Elende Com
mödiantin!“

Marun begleitete Reinhold Döblin an die
Lina Pieters und Frau Wagner ſtanden ſchon unten. alte
Herr ſtieß ein paar brummende Töne aus.

„Ja, ja,“ ſagte der Oeſtreicher fend „da muß i nun zu
ſchaun, wie einer auch daſſelbig erlebt, wie ich. Und ich hab'
ihn ſo recht bewahren woll'n aber mit ſolchen Liebesleuten
kann man's doch nit aufnehmen!“

Herr Philipp Schneemann aus Linz führte die kleine Schwäbin,
es war nicht leicht, ſich durchzudrängen. Sein Kindergeſicht
ſtrahlte. „Herr Landsmann, i kann Sie doch nit reiſen laſſen,
u daß Sie um mein Glück wiſſen. Ein ſehr großes Glück
Fräulein Luis will meine Frau werden und mit mir nach dem
Nordeap oder Pol oder ſonſt wohin reiſen, iſt Jhr Alles gleich.
Und daß ich das unterwegs finden ſollt', ſchauns, das hab' ich
mir doch in An nit träumen laſſen.“
Die kleine Schwäbin erglühte und lachte und Marun ſchüttelte
die Hand und machte ein ſüßſaures Geſicht, ſich auf ſeinem Wege
noch aufgehalten zu ſehen.

a jung ſie iſt, Herr von Marun, ſo energiſch,“ lobte der
ittwer.„Und ich ſeh' ſie ſchon zwiſchen meinen Mädeln und Buben
pariren, ſelbſtverſtändlich! Und viel Vergnügen in London

und wohin Sie ſonſt noch gehen. Und, Herr von Döblin, Jhnen
hätt' ich nun auch gewünſcht daß, daß Er fand ſich
nicht heraus. „Sehen Sie, ſo eine rechte Lieb' iſt doch ein
rechtes Glück!“

Reinhold Döblin ſah plötzlich in die Höhe: grade über ihm
neigten ſich drei Köpfe hinunter über den Rand, und Hans

Blicke trafen die ſeinen, und dann muſterte er wieder dieJnſaſſen den Kced und dann kam er wortlos zurück

ne Abe wer ſuchens denn fragte Marun, ihm nacheilend,

„das Gepäck bringt ja der Steward ganz ſicher hinüber!
Keine Antwort, in die Thür, die Treppe hinauf, der Steuer

bordrichtung zu.
Aber er dort aus der Thür konnte, wurde ſie von einer

anderen Geſtalt ausgefüllt Hans' Arme
kräftigen Schultern: „Vater Du bleibſt bei uns
uns
„Ja, Junge, thörichter Junge, kann ich denn anders? Man
hat ja auch ein Herzl Und die hübſchen braunen Augen der
Kleinen guckten

Men chen.

lud Ab

kules ſetzte ſich ein paar Minuten ſpäter in Bewegung. 8ringen

h

Ihr Gatte.
Aus dem Ruſſiſchen von M..

(Schluß)

Den 30. Juni.
Jch habe ihn Ach, es könnte nun ſo ſchön

ſein dieſes Leben. Warum muß jeder Freudenkelch einen Tropfen
Wermuth enthalten Möglich, daß wir dadurch das uns vom
Schickſal Gewährte erſt wirklich ſchä en lernen. Aber darf ich
mich denn meinem Gefühl, meiner Liebe, die mein ganzes Weſen
durchbebt, hingeben, ohne zu ſündigen gegen ſein ſchuldloſes,
krankes Weib Nein, nein, ich muß ihm entſagen. Ent
ſagen O mein Gott, werde ich das können, weiß ich denn
jetzt, nun ich täglich in ſeiner beglückenden Nähe weile, was
es heißt ihm entſagen Mein Herz bäumt ſich mit
jeder Faſer gegen dieſe Grauſamkeit des Schickſals auf aber
ſei ruhig Du thöricht Ding noch beſitzt Nadia Stolz und
fühlt Mitleid mit ihr, ſeiner Frau.H, daß es für ihn keine T
an ſie gefeſſelt iſt.!

O, wie mir mein Kopf ſchmerzt ich mag nichts mehr
denken nichts ich weiß nicht, was beginnen. Doch a
darf nicht ſchwach werden, ich muß heute noch einen Entſchlu
faſſen, ehe mich ein Wort, eine Bitte von ihm wankend macht;
ich darf nicht, ich darf nicht.

Jch habe ſoeben Mania befohlen, meine nöthigſten Sachen
u einer angeblich kurzen Beſuchsreiſe zu packen, morgen früNndet er mich nicht mehr. Ohne Abſchied werde ich gehen,

ob er ahnt, was mich dies koſtet? Nur ein paar aufklärende
Zeilen wird er erhalten. CJetzt klappte die junge Frau das Buch, in welchem ſie dis
in I prnte fiebernder Erregung geleſen, zu und lehnte ſich ermü
zurück.

Wußte ſie doch nur zu gut was da folgte. Wie dieſe
Nadia, dies lebenſprühende, junge Weſen, deſſen Geſchichte ſie
eben durchflogen, und die ſie mit ihrem eigenen wunſch undenergieloſen Jch kaum mehr in Zuſammenhong bringen u

in die hdie Zä Ausbrr geſtern
pflegt.

rennung giebt, daß er lebenslang
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die wie ſie ſich damals fern von ihm der ihr Leben ausfüllte, überdrüſſig geworden war und ſie getödtet hatte.
ück gemüht, zu vergeſſen wie ſie dabei ſchwach und leidend Aber was ging ſie das Alles an? Warum brachte ſie es

geworden und das Vergeſſen doch nicht hatte lernen können. mit ihrem Gatten in Verbindung hatte ſie denn ſeinen
nd, Und wie dann ein Tag gekommen war, ein Tag des Glücks Namen gehört O nein ihre rege Phantafie ſchuf ihr

übermenſchlichen Glücks der all die Zeit des Leidens und Ent Schreckgeſpenſter.
er ſagens aufwog tauſendfach. Damals Ghi war's ihr plötzlich dunkel vor den AugenDas junge Weib ſchloß die Augen. Sie an der geworden, ſie fühlte, wie ihr die Sinne ſchwanden und was
ner Seite des Geliebten in flimmerndem, prunkendem Brautſtaat. dann folgte
die Sie wurden nun für's Leben vereinigt. S 7 Später ſah ſie ſich krank und elend, und man ſa i ſieibſt Und dann folgten eine kurze Spanne Zeit nur liebliche, hätte ein ſchweres Nervenfieber überſtanden und ihr Mann
e herzerfreuende Bilder. Dunkler und dunkler wob die Däm hätte an ihrem Bette gewacht Tag und Nacht kein fremder
an merung ihre dichten Schleier über die Träumende, und immer uß ſei außer dem deſſelben Arztes, welcher die erſte Frau be
der deutlicher von der formloſen Umgebung hoben fich die Geſtalten handelt hatte, in ihrem Zimmer geweſen, und doch habe man in

ab, die Menſchen, welche dieſes jetzt ſo einſame, zuckende den Nebenräumen gehört, wie ſie immer um Hilfe gerufen
Srau en einſt beglückt und erfüllt. man wolle ſie die Andere ermorden!ues Jm Nebengemach wird r v frohes Gelächter laut; O, das war lange, lange her! Und dann genaß ſie endlich,
glockenhell dringt es herüber macht die junge Frau zu aber ihr Gatte machte ſeit jenem Tage aus der bisher nur Ein

das ſammenſchrecken. ſamen eine Gefangene. Er ritt ſeither nie fort, ohne ſie vorheren. Ach, ſo hatte ich einſt gelacht, damals, als ſie, die glückliche einzuſchließen. O, wie ſich jetzt noch das letzte Fünkchen Wider
neue Herrin, die Räume bezog. Nur zu bald hatte ſie es ver ſtandskraft in ihr regte. Sie, die das Leben ſo liebte eine

Ib- lernt, aber ihr Papagei, der es ihr abgelauſcht, der hatte Gefangene, hinter vergoldetem Gitter! Ach, er umgab ſie mit

den ein gutes Gedächtniß. e r. Luxus, n das Höchſte r die rin Tag für Tag ihres jungen Ehelebens taucht nun vor ihr Die nahm er ihr. Und warum r uchter auf. 8 p ie r z J ſeine erſte e n bwwte er ſie?! Sie kann dem Gedanken keinen
u eine ucht zu Tode gequält hätte, von cgen ſellſchaft zu Geſellſchaft führte, und wie ihre eigenartige Schön Un T 7 plötzlich fällt es ihr wie Schuppenrug heit nie geahnte Triumphe felerte, wie ihr Bude unver von den Augen. Seine ſeit dem Tode ſeiner erſten Frau auf

S hohlener nderung ſeitens der Offiziere, ſeiner Kameraden, fällige Frömmigkeit ſein ſtrenges Faſten, im Gegenſatz
ten olgt, und wie man ſie überall verwöhnte, ihr huldigte. ſeinen früheren Spötteleien über dieſe Gebräuche. Sodem h es war eine herrliche Zeitl! Aber auch ihr wirklich ſo plötzlich eine Sinnesänderung bei ihm eingetreten
den Gatte hatte den Eindruck bemerkt, welchen ſein junges 71 ſollte er Urſache haben, ſo eifrig für ſein Seelenheil

Weib auf Alle, namentlich auf die Männerwelt, machte, T urne und ihre Liebenswürdigkeit gegen Jedermann reizte ihn. Er Und wenn er ſie dann wieder entſchädigen will für Alles
bel ühlte ſich vernachläſſigt. Jn jedem galanten Handkuß, in einem wenn es ihm ſpät in der Nacht einfällt, ſie in irgend ein Cafs zuen, los überreichten Siunien trauß witterte er Verrath, er führen, dann muß ſie die Erzieherin wecken ein geſchloſſener Wagen
her ann ſie mit Eiferſuchtsſcenen zu quälen, ſie zu beſchüldigen, fahrt vor und bringt ſie an das Ziel. Mit geſenkten Augen gehen
nen ohne jeden Grund, um dann im nächſten Augenblick ſie in Fe durch die Räume die Bekannten wollen grüßend aufſpringen,
und glühenden Worten ſeiner Liebe zu verſichern und eben dieſe ſie dürfen es nicht bemerken, er führt ſie in ein für ſie reſervirtes
fts Liebe als Entſchuldigung ſeines unberechenbaren Weſens hin Zimmer, beſtellt die auserleſenſten Delikateſſen und nachdem

S S

zuſtellen.
Die junge Frau, die wohl Weib genug war, ſich der Er

folge en, liebte ihn doch viel zu ſehr, als daß ſie nicht
wünſchte, ihn zufrieden 4 ſehen, und das erreichte ſie nur, wenn
ſie ſich ſo viel wie möglich zurückzog. Durch dieſes Opfer hoffteſie ihr junges Glück gefeſtigt zu Paben, allein der Chara

ihres Mannes war eben unberechenbar.
Jhre Selbſtloſigkeit nahm er als etwas ganz Natürliches

hin und dachte nicht im mindeſten daran, ihr in dieſer ſelbſt
gewählten Einſamkeit Geſellſchaft zu leiſten. Er hatte ja ſo
viele Verpflichtungen, Clubs, Diſtanzritte und dergleichen, bei
denen er eben ehe ich war. Der Gedanke, daß ſein
junges Weib zu Hauſe in dumpfer Zimmerluft ſehnend ſeiner
Rückkehr harre, trug ſehr wenig dazu bei, ſeinen Aufbruch zu
beſchlennigen, wußte er ſie doch in Sicherheit, von keinen anderen
Augen bewundert, das war ihm genug.

Ach, damals glaubte ſie ſich als das unglücklichſte Weib
auf Gottes Erde; allein es kam noch viel, viel ſchlimmer.
Ein Schauer überrieſelte ſie, wenn ſin an die eigentliche Urſache
ihres Leidens, ihrer Gefangenſchaft dachte.

Sie war damals zufällig Zeugin eines Geſprächs zwiſchen zweiDienerinnen ihres Hauſes geworden, welche die Herrin ſchlafend

wähnten. Bis in's Jnnerſte ihrer Seele hatten die wenigen
Worte, welche an ihr Ohr drangen, ſie getroffen und fie an

das Gewünſchte gebracht verſchließt er die Thür und hängt
e elm über den Drücker. Und wenn er durch ſo
ächerlich ſcheinende Handlung die Spottluſt der deutſchen Er
ieherin herausfordert, wenn ſie ihn fragt, ob er fürchte, daßderr durch das Schlüſſelloch hereinſpazieren werde, dann

kelt er ſie wohl mit zornglühenden Augen an, daß die vor
witzige Fragerin ihn ſobald nicht wieder mit ähnli Fragen
beläſtigen wird.

Kann ſie ſich dieſes Verhalten anders erklären, ſpricht nicht
aus allem die Folterqual des böſen Gewiſſens

Aber iſt es denn denkbar, ſoll ihr Gatte ein Mörder ſein?
Dunkle Schatten huſchen am Fenſter vorüber draußen iſt

der Kinderlärm längſt verſtummt. Herbſtlich feuchte Nebel ſteigen
in die Nacht empor, gleich geſpenſtiſchen Geſtalten wachſen ſie
aus dem ſchlummernden Erdreich, um im nächſten Augenblick zu
leben und immer neuen aus ihnen ſich entwickelnden Ge
ilden Platz zu machen.

Auch in der Seele der jungen Frau iſt es Nacht ge-
worden, und Ruhe, eiskalte Ruhe legt ſich über ihr wogendes
Empfinden.

Sie hat gewählt zwiſchen einem kurzen Ende und einer
lebenslangen Gefangenſchaft. Zwar das Morphiumfläſchchen
dort auf dem Eckſims blickt ſo verlockend herüber, allein
ſie wird der Verſuchung doch nicht unterliegen, denn ſie ha
zwei liebe, herzige Kinder, die ihrer vielleicht noch bedürfen.

i W unbedachten Ausſpruch gemahnt, den ſie damals ihremu anvertraut: „Es muß doch herrlich ſein, mit dem ganzen J
cht; des Anderen ſo geliebt zu werden, daß dieſer Andere Alles, Horch! Es naht Hufſchlag. Schnell verbirg den Zeugen

r ja, daß er ſelbſt nicht vor einem wie war's Deines Empfindens, Du armes gequältes Weib wenn er Dichhen Fer einem Verbrechen zurückſchreckte.“ Sollten ſo fände! Jm Nu ruht das Buch wieder an ſeinem lieben Platrüh e 7 ſo grauſam an W ren on e nun Liebe nicht mehr geholt werden n fie lehnt theil
S fäh g ie Liebe mit einem Verbrechen nahmlos und reſignirt wie immer am Fenſter.nde zu erkaufen ſollte ſie büßen für ihn Und wenn er nun kommt, wird er ſie fragen, ob ſie ſich auch

Was hatte ſie damals gehört? Das Dienſtperſonal h nicht gelangweilt habe das fragt er immer und wird ihr
r in der Todesnacht der Frau Oberſt einen einzigen gellenden Schreß vielleicht auch etwas von ſeinen Tageserlebniſſen berichten und

vernommen und war am nächſten Tage mit reichen Geldgeſchenken ahnt doch nicht, daß er durchſchaut iſt, durchſchaut von ihr, die
entlaſſen worden. Der Arzt hatte ſpäter feſtgeſtellt, daß ein Herz ihn einſt ſo glühend liebte, ja, vielleicht noch liebt und deren

ieſe ſchlag ihrem Leiden ein Ende gemacht habe. Ja, war denn Leben er auch vernichtet hat, wenn auch nicht in einem Augenblick
ſie dabei etwas Beſonderes Nein und tauſendmal nein! Aber wie jenes andere
und die Dienſtboten wußten das beſſer die erzählten ſich mit zu
nte, ſammengeſteckten Köpfen von einem Manne, der ſeiner Frau



Allerlei.
Aus dem Seemaunsleben des Prinzen Heinrich

wird uns ein hübſches Geſchichtchen wie folgt erzählt. Als der
die „Jrene“ befehligte, hatte er drei Hunde an Bord,

auf die er ſehr viel hielt. Eines Tages, als das Geſchwader
in Gibraltar ankerte wurden die Hunde ans Land geführt, um
fich einmal gehörig auszulaufen. Dem Steuermannsmaat, der

führte, entkam dabei einer der Teckel. Der Prinz empfand
ſt ſehr ſchmerzlich, und er ſetzte alles daran, das

Thier wiederzubekommen. Allein, obwoh ſogar die engliſche
Garniſon von Gibraltar aufgeboten wurde, den Hund zu ſuchen,
hatte man ihn doch noch nicht wiedergefunden, als die „Jrene“
die Anker lichten und nach Spezia abdampfen mußte. Prinz
n bat daher den deutſchen Konſul in Gibraltar, ihm

Teckel, wenn er gefunden werden ſollte, mit einem der
nachfolgenden Schiffe des Geſchwaders nachzuſenden. Während
der Prinz in Spezia weilte, traf der Hund mit dem en
ſchiff „Kaiſer“ auch wirklich dort ein. Der deutſche Konſul
dem er eingeliefert worden war, hatte ihn verpflegt, bis der
zKaiſer“ in See ſtach. Dieſe Pflege gab jedoch die Veran
laſſung, daß der r den eben Wiedergefundenen doch dauernd
verlieren ſollte. Die Tochter des Konſuls, ein Mädchen von 18
Jahren, hatte das Thier liebgewonnen und dieſes hatte ſich
während der zweiwöchigen Pflege ſehr an die junge Dame ge
wöhnt. Die Konſulstochter faßte ſich daher ein Her und ließ
den Prinzen bitten, ihr den Teckel zu überlaſſen. ieſer Bitte
entſprach der Prinz, obwohl er den Hund nicht gern entbehrenmochte ſobald die „Jrene“ wieder in Gibraltar einlief. Seit

dem befindet ſich der Teckel in der Familie des Konſuls und
fühlt auch dort ſehr wohl.

iner von den wenigen aectiven Unteroffizieren die
das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe beſitzen, iſt der Wachtmeiſter Kettlitz
von der zweiten Schwadron des Schwedter DragonerRegiments.
Der alte Krieger erwarb ſich das Ehrenzeichen dadurch, daß
er am 14. Januar 1871 mit größter Unerſchrockenheit zwei
Mal durch die feindlichen Kugeln hindurch ſeinen eg zum
General von Schmidt fand, dem er wichtige Meldungen zu
überbringen hatte. Bei dieſen gefahrvollen Ritten legte er in
26 Stunden nicht weniger als 24 Meilen zurück. Schon bei
den Manövern in Jüterbogk im Jahre 1889 hatte ihn Kaiſer
Wilhelm II. perſönlich ausgezeichnet, indem er ihm mit den
Worten die Hand reichte: „Sie können ſich rühmen, einer der
Unteroffiziere der großen Armee zu ſein, welche dieſen ſchönen
Orden beſitzen.“ Auch bei den diesjährigen Kavallerie-Uebungen
bei Demmin, die bekanntlich den großen Kaiſermanövern vor
n wurde Kettlitz durch den Kaiſer dadurch ausgezeichnet,

S

daß er ihn bei der Kritik in den Kreis der Offiziere befahl und
perſönlich begrüßte und beglückwünſchte.

Der verſtorbene Profeſſor Hyrtl in Wien wohnte einſt einer
rüfung bei, welche Profeſſor Langer mit einem Mediziner vornahm.
nger händigte dem Studenten einen kleinen Knochen ein und be

merkte dazu: Hier iſt ein Knochen; ſehen Sie ſich denſelben nicht
an, ſondern ſagen Sie mir vom bloßen Fühlen was für eine Art
Knochen es iſt; ob er der rechten oder der linken Seite des Körpers an
ehörte. und ob er von einem Manne oder einer Frau ſtammt.“ Der
raminand wurde blutroth vor Verlegenheit und warf einen flehenden

Blick auf Hyrtl, der erſt ruhig in ſeinem Stuhle ſitzen blieb dann
aber aufſprang und dem Kandidaten zurief. „Sagen Sie mir ferner,
Herr Kandidat, nachdem Sie die Fragen meines Herrn Kollegen be
antwortet haben, wie der Beſitzer dieſes Knochens hieß und in welcher
Straße er wohnte.“ Dieſe Bemerkung rettete den Kandidaten aber
Profeſſor Langer hielt von dieſem Tage an nie wieder eine Prüfung
in Gegenwart ab.

in Eiſenfreſſer in des Wortes verwegenſter Bedeutung iſt
der HandlungsKommis Höèlinet in Paris. Der unternehmende junge
Mann ging vor einigen Tagen mit einem Bekannten eine Wette von
500 Fr. ein, er wolle beim Kartenſpiel ein Meter Ofenrohr aus Eiſen
blech eſſen und dazu 5 Glas Bier zur beſſeren Verdauung trinken. Die
Beiden gingen miteinander zu einem Schloſſer, wo der Eiſenfreſſer
ein neues Rohr ausſchneiden ließ und die Beſtellung gab, man ſolle
ihm das Blech zu Pulver zertheilen. Dieſes genoß er dann in Gegen
vart mehrerer hundert Perſonen im Zeitraum von einer Stunde
ſein Leſinden war ſeither vortrefflich und ſo hat er die Wette ge
wonnen.

Das älteſte Rezept der Welt. Ein franzöſiſches mediciniſches
Fachblatt veröffentlicht das älteſte Rezept der Welt. Dieſe ärtzliche
Verordnung wurde von einem engliſchen Gelehrten nach einem ärzt-
ichen Papyrus entziffert. Es handelt ſich um ein Haarwuchs be-
örderndes Mittel, welches für Chata, die Mutter des zwölften
Zönigs aus der erſten egyptiſchen Dynaſtie, die etwa 4000 Jahre vor
Chriſti Geburt regierte, beſtimmt war. Die Formel lautete Hunds

daß in dieſer
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pfote 1, Datteln 1, Eſelshuf 1, in Oel zu kochen und damit vie
iſch ei iben. „Dieſes Mittel“, bemerkt das Fachn e und nicht ſ lechter, als alle andern deut

zutage angewieſenen Mittel gleicher Art z ſein. Wir glauben,in di Jalche die Wiſſenſchaft keine großen Fortſchritte
gemacht hat.“

Eine vriginelle Reklame hat gegenwärtig Mr. Thomas Barret,

mit Pears ewaſchen“ und „dieſes Schwein iſt mit Pears Soa.a Gan don lacht und wenn es nicht gerade dieSuentaliſche Frage iſt, von e ſpricht, dann ſpricht man gewiß

von den Schweinen des Mr.

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
D Lorna Doone, Erzählung von Blackmore, deutſch bearbeitet

nach der 36. Aufl. von Marg. Jakobi [Band von Lutz Ro
mantiſcher Bibliothek. Pro Band broſch. Mk. 1,60, eleg. geb. Mk. 2,25.
Bei Robert Lutz, Stuttgart.

Alle, die einen wirklich guten und dabei hinreißenden Roman
erſtehen möchten, machen wir auf Blackmores „Lorna Doone“ auf
merkſam, durch deren neue treffliche Ausgabe die Verlagsbuchhandlung
ſich den Dank der deutſchen Leſerwelt redlich verdient hat. Das Buch
iſt großartig im wahrſten Sinne. Von dem anſchaulich geſchilderten
zeitgeſchichlichen Hintergrunde die ählung ſpielt zur Zeit
Karls N. und Jakobs U. hebt h die prächtige Geſtalt des
kraftvollen freien Bauern Ridd lebensvoll ab, der geſund und friſch
an Leib und Seele, eine durch und durch thatkräftige Natur, aber
in ſeinem fröhlichen Muthe ohne jeden Zug nervös unklaren Dranges,
ſeiner Grafſchaft zum Retter gegen die adlichen Raubritter aus dem
Reckengeſchlecht der Doones wird und die liebreizende Lorna nach
mancherlei Schwierigkeiten trotz ihrer hohen Herkunft zum Weibe ge
winnt. Die Liebesgeſchichte dieſer beiden iſt bei wunderbarer Rein
heit und Zartheit von ſo wahrhaft berauſchender Schönheit der
Schilderung, daß nicht leicht vackenderes und geſünderes zugleich
gefunden werden möchte. Dabei geht das Intereſſe keinesweg in
der Liebesgeſchichte auf es wird vielmehr durch eine Fülle
anderer Züge und Charaktere ſtetig gleichmäßig feſtgehalten. Wir
können leider nicht eingehender berichten, rathen aber dri ngend zu
einem Verſuche. Lorna Doone wird eine Zierde für den Büchertiſch

jeder a 32 t W 7 t G. GroteVon n Schultz Kunftgeſchichte (Verlag der G. GroteſchenVerlagsbuchhandlung SeparatKonto. St de und Baumgärtel),

Berlin 1895, liegt die ſechſte Lieferung vor, die ſich ihren Vorgänge
rinnen in würdigſter Weiſe anſchließt und die höchſten Erwartungen
überflügelt. Ihr Inhalt iſt der Malerei der italieniſchen Renaiſſance
gewidmet und führt hinaus über Lura Sinorelli. Eine Fülle vor
trefflicher Textilluſtrationen und Vollbilder, unter ihnen ein Farben
druck, bilden eine beſondere Anziehungskraft. Sie bringen vieles
Neue, das ſonſt in kunſtgeſchichtlichen Werken allgemeinen Jnhalts
nicht anzutreffen iſt. So findet man eine große Wiedergade des
Grabmals des Kardinals Ascanic Sforzo von Andre Sanſovino,
ein prächtiges Bild von S. Peter in Rom mit den Kolonaden des
Lorenzo Bernini, eine Nachbildung des Tizianiſchen Gemäldes
„Die Ehebrecherin vor Chriſtus nach dem Kupferſtich des Pietro
Anderloni und außer verſchiedenen anderen Vollbildern noch eine
treffliche Wiedergabe des Denkmals des Großen Kurfürſten in Berlin
von Andreas Schlüter.

Brackenjagd. Kennen unſere Leſer eine ſolche Nicht?
Nun, eine Brackenjagd iſt eine S bei welcher die Bracken, eine
eigene Hundeart, zum Jagen der Rehböcke verwendet werden. Jn der
neueſten Nummer 47 des in Cöthen (Anhalt) erſcheinenden „St.
Hubertus“, Zeitſchrift für Jagd, Fiſcherei, Raturkunde und Hunde
zucht, iſt eine ſolche Jagd ſehr feſſelnd beſchrieben und können wir
einem Jeden, der ſich dafür r die Lektüre nur warm empfehlen.
Ein diefen Artikel illuſtrirendes Doppelvollbild nach der Original
zeichnung des Jagdmalers Ahrendts, zeigt uns einen angeſchofſenen
Rehbock, der von Bracken niedergeriſſen wird. Ein Abonnement
auf die genannte Zeitſchrift, welche ſich durch einen ſehr reichen Jnhait,
textlich ſowohl wie illuſtrativ auszeichnet, iſt infolge ihres billigen
Bezugsvpreiſes (man abonnirt bei allen Poſtanſtalten für 1,40 Mark,
incl. Beſtellgeld, das Vierteljahr) Jedermann zu empfehlen. Um
Gelegenheit zu geben, den „St. Hubertus“ kennen zu lernen, iſt der
Verlag deſſelben auf Anſuchen gern bereit, Probenummern gratis und
franko zu überſenden.

„Probleme der Atomiſtik. Von V. Meyer, Carls Winter's
Univerſttätsbuchhandlung, Heidelberg. Preis 1 Mark.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben Rotationsdrug und Verlag vor Otto Thiele Halle (Suale), Leipgigerſtr S7.
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